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Die Rohölpreise steigen seit Jahren bis auf einige Ausnahmen unaufhör-
lich und treiben dadurch die Heizkosten in die Höhe. Ein Blick auf die 
interaktive Statistik „Historische Rohölpreisentwicklung“1, bestätigt diesen 
Aufwärtstrend. Seit 1998 bis 2010 hat sich der Rohölpreis pro Barrel von 
12,80 US$ auf 91,36 US$ nahezu versiebenfacht. Für Gebäudeeigentü-
mer, welche ihre Immobilien mit fossilen Brennstoffen wie Öl oder Gas 
beheizen, gewinnt der Aspekt des sparsamen Ressourcenumgangs zu-
nehmend an Bedeutung.  
Auch die Bundesregierung hat die Gefahr der steigenden Energiekosten 
erkannt und Beschlüsse in Bezug auf Klimaschutz und Maßnahmen zur 
Energieeinsparung erlassen. Diese verpflichten Bauherren energieein-
sparend zu bauen und Gebäudeeigentümer durch energetische Sanie-
rungsmaßnahmen ihren Heizbedarf zu senken. Im Laufe der Jahre wur-
de seitens des Gesetzgebers die Anforderungen für energieeinsparende 
Maßnahmen zunehmend verschärft. Die kontinuierliche Anhebung der 
Anforderungen zur Energieeinsparung begründet der Gesetzgeber auf 
der Grundlage von durchgeführten Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen 
einzelner energieeinsparender Maßnahmen.  
Für Bauherren und Gebäudeeigentümer stellt sich die Frage:  
Was versteht der Gesetzgeber unter dem Aspekt der Wirtschaftlich-
keit?  
Zu welchem Zeitpunkt ist von einer wirtschaftlichen Maßnahme 
auszugehen? 
Aufschluss hierüber soll diese vorliegende Arbeit geben. Zur Herleitung 
der Thematik sollen die gesetzlichen Rahmenbedingungen für geplante 
Dämmmaßnahmen, beginnend auf der EU-Ebene bis hin zur Landes-
ebene aufgezeigt werden. Zur späteren Wirtschaftlichkeitsuntersuchung 
                                            
1
) vgl. Spiegel online, Wirtschaft, Historische Rohölpreisentwicklung, 
http://www.spiegel.de/flash/flash-21370.html, [16.02.2012], s. Anl. 1, S. 49. 
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soll ein Einfamilienhaus aus dem Baujahr 1963 herangezogen werden. 
Es folgt die Objektbeschreibung mit Untersuchung der energetischen 
Schwachstellen mittels Infrarotwärmebilder. Mit Hilfe einer Bewertungs-
matrix soll das passende Dämmmaterial für das ausgewählte Objekt er-
mittelt werden. Anhand eines Lastenheftes können die Investitionskosten 
des Vorhabens bei einem Fachbetrieb angefragt werden. Durch die Er-
mittlung der objektbezogenen Energieverbrauchskennzahl „Heizwärme-
bedarf“ kann im nächsten Schritt der Heizbedarf im Urzustand mit dem 
sanierten Gebäudezustand verglichen werden. Das Ergebnis soll die 
jährlichen Heizkosteneinsparungen widerspiegeln, welche durch die 
Dämmmaßnahmen erzielt werden können.  
Nachfolgend soll diese Arbeit, unter Vorlage gesetzlicher Anforderungen 
und ergangener Rechtsprechungen, den Wirtschaftlichkeitsbegriff defi-
nieren. Die Erfüllung der Wirtschaftlichkeit soll anhand einer Amortisati-
onsrechnung beim ausgewählten Objekt durchgeführt werden. Anschlie-
ßend sollen die Berechnungsfaktoren entsprechend geändert werden, 
um eine Wirtschaftlichkeit im Sinne des Gesetzgebers zu erfüllen. 
Das Ziel dieser Bachelorarbeit ist es, rechnerisch zu beweisen, dass 
durch eine Fassadendämmung beim ausgewählten Objekt eine Wirt-
schaftlichkeit nach gesetzlichen Anforderungen vorliegt. Zusätzlich soll 
durch Änderung der Berechnungsfaktoren aufgezeigt werden, ob eine 




2. Gesetzliche Rahmenbedingungen 
Im Folgenden werden die gesetzlichen Rahmenbedingungen von 
Dämmmaßnahmen festgelegt. Weitere Bestimmungen im Bereich der 
Heizanlagentechnik bleiben zum größten Teil unberücksichtigt. 
2.1 EU-Richtlinien 2002/91/EG 
Bei einer EU-Richtlinie handelt es sich um eine Rechtsvorschrift der Eu-
ropäischen Union, welche sich an die Mitgliedsstaaten wendet. Diese 
werden verpflichtet, innerhalb einer bestimmten Frist, die Ziele der Richt-
linie in innerstaatliches Recht umzusetzen. Die Ausgestaltung der Um-
setzung obliegt den jeweiligen Mitgliedsstaaten. Sobald die Richtlinie in 
nationales Recht umgesetzt ist, in Deutschland im Energieeinsparungs-
gesetz, wird sie für den einzelnen Bürger bindend.2 
Die EU-Richtlinie 2002/91/EG beruht auf die eingegangenen Verpflich-
tungen der EU-Staaten aus dem Kyoto-Protokoll. Hierbei legten 36 In-
dustrienationen fest, die Emission von verschiedenen Klimaschadstoffen 
im Zeitraum von 2008 bis 2012 um 5,3% unter das Niveau von 1990 zu 
senken. Für die teilnehmenden Länder wurden unterschiedliche Redukti-
onszahlen festgelegt, bei den damals 15 EU-Staaten waren dies insge-
samt 8%. Mit der Zusage von Russland im Oktober 2004 trat das Kyoto-
Protokoll am 16. Februar 2005 in Kraft und verpflichtet alle teilnehmen-
den Länder zur verbindlichen Umsetzung der Reduktionszahlen.3  
Angesichts der Erfüllung des Kyoto-Protokolls hat das Europäische Par-
lament und der Rat der Europäischen Union die Richtlinie 2002/91/EG 
über die „Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden“ am 16.12.2002 verab-
schiedet. Im Sinne dieser Richtlinie wird unter der Gesamtenergieeffizi-
enz die Energiemenge verstanden, welche tatsächlich verbraucht oder 
veranschlagt wird, um ein Gebäude standardmäßig zu nutzen. Bei der 
Berechnung des Energiebedarfs finden Berechnungsindikatoren, wie z.B. 
                                            
2
) Hegner, Energieausweis für die Praxis, S. 17. 
3
) Brockhaus Multimedialexikon, Suchbegriff: Kyoto-Protokoll, Vers. 2010. 
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Wärmedämmung, technische Merkmale, Installationskennwerte, Bauwert 
und Lage des Gebäudes sowie klimatische Aspekte und Eigenenergieer-
zeugung Anwendung. Ziel der Richtlinie ist es, die Mitgliedsstaaten zur 
Steigerung der Energieeffizienz gerade im Wohnbereichsektor, zu ver-
pflichten. Dies soll durch politische Strategien und Maßnahmen der je-
weiligen Nationen ermöglicht werden. 
In Bezug auf Wärmedämmung fordert die EU-Richtlinie die Einführung 
von energetischen Mindestanforderungen sowie rechtsverbindlichen 
Obergrenzen für den Energiebedarf von Gebäuden. Dies wird nicht durch 
die Richtlinie festgelegt, sondern durch die jeweiligen Nationen bestimmt. 
2.2 Energieeinsparungsgesetz (EnEG) 
Bereits vor Inkrafttreten der EU-Richtlinie 2002/91/EG wurde in Deutsch-
land im Bereich der Energieeinsparung das Energieeinsparungsgesetz 
am 22.07.1976 erlassen. Aufgrund der zweiten großen Ölkrise im Jahre 
1979 bis 1980 diente dieses Gesetz zunächst zur Reduzierung der Ab-
hängigkeit Deutschlands vom externen Energieträgermarkt. 4 
Bei dem EnEG handelt es sich um eine bundesrechtliche Vorschrift, wel-
che die Bundesregierung ermächtigt, durch Rechtsverordnungen Anfor-
derungen an den Wärmeschutz von Gebäuden sowie ihren Bauteilen 
und energiesparende Anlagetechnik und Anlagebetriebe zu stellen. Um 
den eingegangenen Verpflichtungen der EU-Richtlinie 2002/91/EG ge-
recht zu werden, folgten Novellierungen des EnEGs. Die Letzte trat am 
28.03.2009 in Kraft. Es wurde der Geltungsbereich durch Klima- und Be-
leuchtungstechnik erweitert und das Aufstellen eines Energieausweises 
zur Ermittlung der Energieeffizienz von Gebäuden in § 5a EnEG einge-
fügt. Darüber hinaus werden nach § 7a EnEG private Fachbetriebe zu-
künftig verpflichtet, ihre durchgeführten Arbeiten auf die Erfüllung der 
gesetzlichen Anforderungen zu bestätigen. 
                                            
4
) Vgl. Brockhaus, a.a.O., Suchbegriff: Ölkrise, Vers. 2010. 
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Seitens des dt. Gesetzgebers ist gemäß § 1 Abs. 1, 2 EnEG erstmalig 
von einem Wärmeschutz an Gebäuden und Gebäudebauteilen sowie 
einem Wärmedurchgang der betroffenen Gebäudeflächen die Rede. Un-
ter der betroffenen Gebäudefläche wird die wärmetauschende Gebäude-
hülle verstanden. Sie umschließt alle beheizten oder gekühlten Räume 
und ihre Bauteile nach außen zum Erdreich und zu den Räumen, welche 
gegen andere Räume mit abweichenden Temperaturen grenzen. Auch 
die Dichtheit der Fenster, Türen und deren Fugen werden im Lüftungs-
wärmeverlust berücksichtigt. Der Wärmedurchgangs- und Lüftungsver-
lust bildet die Grundlage für spätere EnEV-Hauptanforderungen. 
2.3 Energieeinsparverordnung (EnEV) 
Zur Umsetzung des EnEGs hat die Bundesregierung am 01.02.2002 die 
Energieeinsparverordnung, kurz EnEV, erlassen. Sie wurde im Jahr 2004 
angesichts Verfahrensvereinfachungen sowie Rechtssicherheit und Klar-
heit novelliert. Schwerpunkt der EnEV 2004 lag bei der Anpassung an 
den verbesserten Stand der Technik.5 
Am 01.10.2007 wurde die EnEV 2004 durch die EnEV am 01.10.2007 
abgelöst. Zwar waren die Vorgaben der EU-Richtlinie 2002/91/EG zum 
größten Teil durch geltende Fassungen der EnEG und EnEV erfüllt, aber 
dennoch musste die EnEV 2007 um einige Punkte erweitert werden. Es 
wurde ein Energieausweis für Bestandsgebäude beim Verkauf oder 
Vermietung eingeführt. Der Verkäufer oder Vermieter wird verpflichtet, 
einen Energieausweis dem Kauf- und Mietinteressenten zugänglich zu 
machen. Energieausweise sind bei öffentlichen Gebäuden mit Publi-
kumsverkehr auszuhängen. Die Anforderungen an Inspektionen von Kli-
maanlagen wurden verschärft, da sie nun regelmäßig überprüft werden.6 
Eine weitere Novellierung trat am 01.10.2009 in Kraft. In den Begrün-
                                            
5
) Vgl. Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena), Zeitplan: EnEV 2002 bis heute, 
http://www.zukunft-haus.info/de/planer-handwerker/fachwissen-bauen-und-
sanieren/gesetze-und-verordnungen/enev-historie/zeitplan.html, [01.02.2012], s. Anl. 2, 
S. 50. 
6
) Vgl. Hegner, Energieausweis für die Praxis, S. 26. 
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dungen zur EnEV 2009 werden die wesentlichen Änderungen aufgelistet. 
Das Anforderungsniveau wurde im Gebäudebereich im Durchschnitt um 
30% angehoben. Im Wohnbereich wird das Referenzgebäudeverfahren 
eingeführt und Berechnungsverfahren geändert. Darüber hinaus wurde 
eine Dämmpflicht auf begehbare oberste Geschossdecken ausgedehnt.  
Werden Dämmmaßnahmen an einem Gebäude geplant, ist § 9 EnEV 
2009 zu berücksichtigen. Hierbei handelt es sich um einen komplexen 
Paragraphen, welcher im Folgenden in Teilabschnitte erläutert wird. Der 
Geltungsbereich dieses Paragraphen umschließt alle baulichen Maß-
nahmen, welche in Anl. 3 aufgelistet sind. In Anl. 3 Punkt 1b) sind 
Dämmmaßnahmen, welche in Form von Platten an das Mauerwerk an-
gebracht werden, aufgeführt. Dämmmaßnahmen an der obersten Ge-
schossdecke sowie Kellerdecke sind an der Kaltseite nach Anl. 3, 5d) 
durchzuführen, vorausgesetzt, der Dachraum und die Kellerräume wer-
den nicht beheizt. 
Nach § 9 Abs. 1, Hs. 2 sind die Maßnahmen so durchzuführen, dass die 
betroffenen Bauteile einen festgelegten Höchstwert des Wärmedurch-
gangskoeffizienten nach Anl. 3 nicht überschreiten. Der Wärmedurch-
gangskoeffizient wird in der Einheit W(m² x K) angegeben. Er zeigt an, 
wie viel Wärmemenge durch einen Quadratmeter eines Bauteils hin-
durchgeht. Je kleiner der Wärmedurchgangskoeffizient eines Bauteils, 
desto weniger Wärme diffundiert hindurch.7 Für Außenwände gilt ein 
Höchstwert von 0,24 W(m² x K), für die oberste Geschossdecke sowie 
Kellerdecke ein Wert von 0,30 W(m² x K). 
Diese Anforderung gilt bei Bestandsgebäuden als erfüllt, wenn der er-
rechnete Jahres-Primärenergiebedarf des gedämmten Gebäudes den 
eines Referenzgebäudes nach § 3 Abs. 1 um nicht mehr als 40 % über-
schreitet. Unter dem Jahres-Primärenergiebedarf wird eine Energiemen-
ge verstanden, welche neben gebäudeinternen Vorgängen, wie Energie-
                                            
7
) Vgl: Stempel, Dämmen und Sanieren in Alt- und Neubauten, S. 20. 
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erzeugung für Heizung oder Kühlung, Warmwasseraufbereitung, Lüf-
tungsverlust, auch die Vorgänge außerhalb des Gebäudes berücksich-
tigt. Dies sind z.B. Energieverluste durch die Bereitstellung von Fern-
wärme oder Strom sowie anfallende Energie- und Transportkosten für 
die Versorgung des Gebäudes mit Brennstoffen wie Öl oder Gas.8 Das 
Referenzgebäude nach Anl. 1 Tab. 1 EnEV 2009 soll bei der Berechnung 
des Jahres-Primärenergiebedarfs als Orientierung dienen. Für den Ad-
ressaten dieses Gesetzes ergeben sich somit zwei Rechnungen. Zum 
einen wird der Jahres-Primärenergiebedarf des eigenen Gebäudes mit 
fiktiv durchgeführten Dämmmaßnahmen errechnet und zum anderen mit 
dem Jahres-Primärenergiebedarf des Referenzgebäudes verglichen. Die 
energetische Kennzahl des eigenen Gebäudes darf höchstens 40% über 
dem des Referenzgebäudes sein. Als letzte Anforderung muss nach         
§ 9 Abs. 1 Nr. 1 EnEV 2009 der Transmissionswärmeverlust nach         
Anl. 1, Tab. 2 eingehalten werden.  
Eine sogenannte Bagatellklausel, in § 9 Abs. 3 EnEV 2009 zu finden, 
befreit den Adressaten von den geplanten Dämmmaßnahmen, wenn 
nicht mehr als 10% der gesamten Bauteile des Gebäudes betroffen sind.  
Wie sich die EnEV in Zukunft weiter entwickelt ist abzuwarten. In den 
Begründungen zur EnEV 2009 wird eine weitere Novellierung im Jahr 
2012 seitens der Bundesregierung geplant. Hierbei sollen die energeti-
schen Anforderungen nochmals erhöht werden.  
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Bereits vor in Kraft treten der EU-Richtlinie 2009/28/EG zur anteiligen 
Nutzungspflicht von erneuerbaren Energien hat die Bundesregierung das 
EEWärmeG am 01.01.2009 erlassen. Dieses Gesetz führt erstmals zur 
verbindlichen Wärmebedarfsdeckung durch erneuerbare Energien. 
Die Nutzungspflicht nach § 3 Abs. 1 EEWärmeG kann durch Ersatzmaß-
nahmen nach § 7, Nr. 1 im Bereich der Energieeinsparung erfüllt werden. 
Verwiesen wird auf die aktuell geltende Fassung der EnEV und die darin 
vorgeschriebenen Höchstwerte des Jahres-Primärenergiebedarfs und die 
zu erfüllenden Anforderungen an den Wärmeschutz. Die Anforderungen 
nach EnEV müssen nach Anl. VI Nr. 1 EEWärmeG um 15% unterschrit-
ten werden. Werden durch andere Rechtsvorschriften die Anforderungen 
verschärft, ersetzen diese die festgelegten Anforderungen nach EnEV. 
Der Geltungsbereich des EEWärmeG umfasst ausschließlich Eigentümer 
von Gebäuden, welche neu errichtet werden. Für Bestandsgebäude ha-
ben die jeweiligen Bundesländer gemäß § 3 Abs. 2 EEWärmeG die Mög-
lichkeit, Regelungen über die Einsatzpflicht von erneuerbarer Energien 
zu treffen.  
2.5 Erneuerbare-Wärmegesetz (EWärmeG) 
Der Landtag Baden-Württembergs hat auf der Grundlage des EEWär-
meG am 07.11.2007 das EWärmeG erlassen, welches am 01.01.2008 in 
Kraft getreten ist. Im Gegensatz zum EEWärmeG wurde im EWärmeG 
der Geltungsbereich um Eigentümer von Bestandsgebäuden erweitert 
und die Anforderungen einer ersatzweisen Erfüllung verschärft. Anstelle 
einer 15%igen Unterschreitung des Jahresprimärbedarfs sowie Wärme-
durchgangskoeffizienten wurde nach Landesrecht eine 30%ige Unter-
schreitung auf der Grundlage der EnEV 2007 verschärft. Im Rahmen der 
Verordnung des Umweltministeriums zum EWärmeG folgte ein Herab-
setzen des Wärmedurchgangskoeffizienten auf 20%ige Unterschreitung.  
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3. Das ausgewählte Objekt 
3.1 Objektbeschreibung 
Bei dem ausgewählten Objekt handelt es sich um ein zweigeschossiges 
vollunterkellertes Einfamilienhaus mit Satteldach aus dem Baujahr 1963. 
Es befindet sich in der Ortsmitte von Oberöwisheim, einem Ortsteil von 
Kraichtal. Zuletzt wurde das Hauptgebäude und die damit verbundenen 
Nebengebäude als landwirtschaftlicher Betrieb genutzt. Das Einfamilien-
haus wird von zwei Personen bewohnt.  
3.2 Gebäudekomplex und räumliche Nutzung 
Das Hauptgebäude wurde an der Nordseite an einer zweigeschossigen 
aus Ziegelwerk errichteten Scheune, älteren Datums, angebaut. Der in-
nenliegende Hof wird weiterhin von einer Garage und einem zweige-
schossigen Wirtschaftsgebäude umschlossen. Die angegliederten Ne-
bengebäude werden als Lagerplatz genutzt und somit nicht zur späteren 
Analyse herangezogen. 
Die räumliche Nutzung erstreckt sich auf das Erdgeschoss mit Flur Kü-
che, Wohnzimmer, Bad, WC-Vorraum, WC-Raum und Elternzimmer. 9 
Des Weiteren wird sich im ersten Obergeschoss mit Flur, Kinderzimmer 
1 bis 3 und einer Abstellkammer gelegentlich aufgehalten. Beheizt wer-
den ausschließlich das Wohnzimmer und Bad im Erdgeschoss. Das 
Dachgeschoss und Kellergeschoss sind bis dato nicht ausgebaut und 
dienen als Lagerraum.  
  
                                            
9
) Vgl. Erleuterungsbericht zum Baubescheid, s. Anl. 3, S. 51. 
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3.3 Bauwerk und energetische Sanierungs-
maßnahmen 
Die Umfassungs- und Zwischenwände des ausgewählten Objektes sind 
nach Baubescheid aus „Bimshohlblockmauerwerk 24 cm“10. Angesichts 
fehlender technischer Baustoffdaten wurde ein einzelner Hohlblockstein 
zur eindeutigen Bestimmung abgemessen und gewogen. Anhand der 
Abmessung 36 x 24 x 24 cm, des Gewichts von 10,38 kg sowie dessen 
Oberflächenstruktur wurde die Bausubstanz für die Außenfassade sowie 
tragenden Wände auf „Hüttenbimsbeton“11 festgelegt. Das ausgewählte 
Objekt hat somit eine Außenwand von 24 cm Stärke.  
Die ersten energetischen Sanierungsmaßnahmen fanden ca. 35 Jahre 
nach der Bauvollendung statt. Alle Holzfenster wurden durch neue 
Kunststofffenster ersetzt. 2010 folgte das Entfernen einer zweigeschos-
sigen Glasbausteinfläche an der Ostseite des Objektes sowie der ein-
fachverglasten Haustür. Hierfür ist ein zweigeschossiges Fensterelement 
und eine neue Haustür aus Meranti-Holz eingesetzt worden.12 Dämm-
maßnahmen am Objekt wurden ausschließlich am Dachgeschoss vorge-
nommen. Hierbei handelt es sich um eine 12 cm dicke Zwischensparren-
dämmung aus Mineralwolle. Die Außenfassade, unterste und oberste 
Geschossdecke, sind bis dato energetisch nicht saniert. 
3.4 Gebäudetechnische Ausstattung 
Die Wärmeversorgung sowie Warmwasseraufbereitung erfolgt über eine 
Ölzentralheizung mit tiefliegendem Brauchwasserspeicher der Marke 
Buderus aus dem Jahr 1992. Alle Heizungsrohre sind in der Außenfas-
sade eingebettet und nicht isoliert. Die sanitären Anlagen erstrecken sich 
auf drei Räume: Dem Badezimmer, dem danebenliegenden WC-Raum 
und der Küche. 
                                            
10
) Vgl. Brückmann, Erleuterungsbericht zum Baubescheid, 1961, s. Anl. 3, S.50. 
11
) Vgl. Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie Wien, BAUSTOFF-
KENNDATEN, http://www.nachhaltigwirtschaften.at/pdf/faninger_baustoffe.pdf, 
[01.09.2011], s. Anl. 4, S. 56, rote Markierung. 
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4.1 Energetische Schwachstellen 
Die Infrarotbilder des ausgewählten Objektes entstanden am 26.01.2011 
und geben detaillierten Aufschluss über die energetische Qualität bzw. 
Schwachstellen der Gebäudehülle.13 
Bei den Bildern handelt es sich nicht um fotorealistisch, farbige Bilder. Es 
werden hierbei die für den Menschen nicht sichtbaren, infraroten Wär-
mestrahlungen, welche von der Fassadenoberfläche von innen nach au-
ßen strahlen, dargestellt. Die unterschiedlichen Wärmestrahlungen wer-
den durch Farben hervorgehoben. Warme Objekte wirken in Rotabstu-
fungen, während kühle Objekte in der Farbgebung blau bis violett aufge-
zeigt werden.14 Beim ausgewählten Objekt wurden diese bei einer Au-
ßentemperatur von +3°C und einer konstanten Innentemperatur von 
+20°C durchgeführt. Erhebliche thermische Schwachstellen in der Farb-
gebung gelb bis rot, sind besonders an den Fensterflächen, Fensterbän-
ken sowie die im Mauerwerk eingebetteten Heizkörpernischen zu erken-
nen. In Abbildung 1 und 3 sind die nicht isolierten Heizungsrohre mit rot 
bis gelb unterlegten Linien deutlich hervorgehoben. Der Dachraum ver-
zeichnet dank einer angebrachten Zwischensparrendämmung einen mi-
nimalen Wärmeverlust und wird daher blau im Infrarotbild dargestellt.15  
  
                                            
13
) Vgl. EnBW, Infrarotbilder vom 26.01.2011, s. Anl. 6, S.64-67. 
14
) Vgl. Weglage/Gramlich/Pauls, Energieausweis- Das große Kompendium, Aufl. 3, S. 
202f. 
15
) Vgl. EnBW, Infrarotbilder a.a.O. 
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4.2 Energetische Maßnahme: Fassadendäm-
mung 
4.2.1 Allgemeines  
Ein minimaler Wärmeverlust basiert auf einem Naturgesetz. Ein warmer 
Körper gibt solange Wärme an die kalte Umgebung ab bis sein Körper 
und die Umgebungstemperatur annährend gleich sind. Somit verlieren 
beheizte Gebäude über Dach, Fensterflächen sowie Außenwände Wär-
me an die kältere Umgebungsluft oder an das Erdreich. Der Vorgang des 
Wärmetransports kann durch das Anbringen einer Fassadendämmung 
minimiert werden. Folglich kann die Gebäudehülle die Wärme besser im 
Inneren speichern und es muss weniger Heizenergie eingesetzt werden, 
um ein angenehme Raumklima zu halten.16 Der Wärmetransport wird 
physikalisch durch den Wärmedurchgangskoeffizienten, kurz U-Wert 
ausgedrückt. Je kleiner der U-Wert, desto besser ist die Gebäudewand 
gedämmt und es wird weniger Wärme nach außen transportiert.17  
Beim ausgewählten Objekt können ausschließlich das Erdgeschoss und 
erstes und zweites Obergeschoss beheizt werden, Dachraum und Keller-
räume bleiben unbeheizt. Die Kellerdecke, als auch die oberste Ge-
schossdecke, bilden die Grenze zur beheizten Zone und sind nach § 9 
Abs. 1, S. 1 in Verb. mit Anl. 3, Punkt 5d) zu dämmen. Weitere Dämm-
maßnahmen erstrecken sich auf die Außenwände der Ost-Süd- und 
Westseite, beginnend ab dem Gebäudesockel bis zum Dachgipfel. Die 
Nordseite des Objektes, welche an der Scheune angebaut ist, bleibt 
hierbei unberücksichtigt. Die Hauptmethode der Fassadendämmung wird 
meistens in Form der Außendämmung angewendet. Dabei wird zunächst 
das Mauerwerk von Verunreinigungen wie z.B. Schmutz und Staub be-
freit und mit Dämmplatten, meistens mit der Verarbeitungstechnik eines 
                                            
16
) Vgl. Linhardt/Hoffmann: Alles über den Energiepass, S. 31f.. 
17
) Vgl. Stempel, Dämmen und Sanieren in Alt- und Neubauten, S. 19. 
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Wärmeverbundsystems angebracht.18 Ein Wärmeverbundsystem be-
schreibt ein Verarbeitungsmerkmal, bei dem der Dämmstoff auf die Au-
ßenwände durch Spezialkleber und Tellerdübeln fugenlos fixiert und 
durch eine Armierungsschutzschicht (Unterputz), Beschwerungsgewebe 
und Außenputz (Oberputz) versiegt wird.19  
Angesichts der vielen auf dem Markt angebotenen Dämmmaterialienar-
ten wird im Folgenden anhand einer Bewertungsmatrix das passende 
Dämmmaterial für das ausgewählte Objekt ermittelt.20 
4.2.2 Naturdämmstoffe 
Bei den Naturdämmstoffen Hanf, Holzfasern und Kork handelt es sich 
um diffusionsoffene Materialien. Dies bedeutet, dass diese Dämmstoffe 
Feuchtigkeit aufnehmen und nach außen transportieren. Es können 
dadurch auch Geruchs- und Schadstoffe aus der Luft absorbiert werden. 
Nachteilig ist der mittlere bis hohe Wärmetransport mit einem U-Wert von 
0,040 bis 0,045 W/ (m² x K). 21 
Der Anwendungsbereich aller 3 Naturdämmstoffe erstreckt sich auf die 
Dämmung von Außenfassade, Dachboden sowie Kellerdecke. Demge-
genüber muss mit Schwierigkeiten bei der Anbringung gerechnet wer-
den. Hanf ist z.B. für Druck und Feuchtbeanspruchung nicht geeignet, 
Holzfasern neigen aufgrund ihrer sehr starken Diffusionsoffenheit zum 
Quellen und der elastische Kork führt zu Spalten bzw. Lücken bei der 
Fassadendämmung. In Anbetracht dieser Eigenschaften müssen die Na-
turdämmstoffe vor Witterung durch das Anbringen einer Fassadenbeklei-
dung oder einem zweischaligen Mauerwerk geschützt werden. Dies ist 
mit hohen zusätzlichen Kosten verbunden. 
                                            
18
) Vgl. Stempel, Dämmen und Sanieren a.a.O., 96-120. 
19
) Vgl. Ebenda, S. 143. 
20
) Vgl. Bewertungsmatrix Dämmstoffe, s. Anl. 7, S.68. 
21
) Vgl. Pfundstein/Gellert/Spitzner, Dämmstoffe, S. 31-39. 
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Aus ökologischer Sicht können die Naturdämmstoffe Hanf, Holzfasern 
und Kork im unbehandelten Zustand problemlos kompostiert und recycelt 
werden. Zumal diese im unbehandelten Zustand leicht bis normal ent-
flammbar sind, müssen Brandschutzmittel wie z.B. Borsalz, Natriumkar-
bonat, Bitumen- oder Naturharzemulsion bei der Fertigung beigemischt 
werden. Hierdurch werden die Kompostierbarkeit und das Recycling er-
schwert. Aus gesundheitlicher Sicht sind die Naturdämmstoffe im ange-
brachten Zustand unbedenklich. Andererseits können beim Fertigen der 
Zuschnitte Gefahrenstoffe durch organische Fasern oder Staub entste-
hen und freigesetzt werden.22 
Naturdämmstoffe im Vergleich zu konventionellen Dämmstoffen sind bei 
der Anschaffung und Verarbeitung sehr teuer. Gründe hierfür sind auf die 
Marktgesetze zurückzuführen. Die Nachfrage an Naturdämmstoffen ist 
sehr gering und der Aufwand für die Entwicklung, Zulassung, Produktion 
und Werbung ist sehr hoch.23  
4.2.3 Konventionelle Dämmstoffe 
Bei den konventionellen Dämmstoffen Expandierter Polystyrol-
Hartschaum (EPS) und dem Polystyrolextruderschaum (XPS) handelt es 
sich um diffusionsgeschlossenes Material, d.h. die Stoffe nehmen keine 
Feuchtigkeit auf und geben diese auch nicht nach außen ab. Die EPS 
und XPS-Dämmung haben durch diese Eigenschaft einen niedrigen 
Wärmetransport und dementsprechend die beste Dämmwirkung. Mine-
ralwolle hingegen ist diffusionsoffen, dennoch weist sie einen guten 
Wärmeschutz auf und kann mit den EPS und XPS-Schäumen konkurrie-
ren. 
Alle genannten konventionellen Dämmstoffe finden in den klassischen 
Anwendungsbereichen wie Boden, Wand und Dach Anwendung. Beim 
Einsatz von Mineralwolle wird zwischen der Glas- und der Steinwolle un-
                                            
22
) Vgl. Pfundstein et al., Dämmstoffe, S. 45f., S. 48. 
23
) Vgl. Schneider, Ökologisch bauen mit nachwachsenden Rohstoffen, S. 31-39. 
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terschieden. Die Glaswolle ist anhand ihrer Flexibilität bedingt für druck-
beanspruchende Anwendung einsetzbar, aber für die übliche Verkehrs-
last im Wohnbereich geeignet. Steinwolle hingegen ist wenig flexibel.  
Die EPS-Platte zeigt im Gegensatz zur XPS-Platte eine niedrigere Roh-
dichte auf. Dadurch eignet sich das EPS-Material besser zur Trittschall-
dämmung auf hartem Untergrund sowie zur Schallreduzierung an der 
Außenfassade.  
Die Verarbeitung der genannten konventionellen Dämmstoffe ist ge-
sundheitlich unbedenklich und kann ohne zusätzliche Schutzmaßnah-
men erfolgen.24 Gerade im Bereich der Verarbeitung eignen sich die 
XPS- und EPS-Materialien am besten, da diese durch ein Wärmever-
bundsystem an der Fassade angebracht werden können. Aus ökologi-
scher Sicht sind das EPS- und XPS-Material biologisch neutral einzustu-
fen. Unverschmutztes EPS-Material kann durch Verkleinerung im Be-
reich der Verpackungsindustrie oder Leichtzuschlag für Beton, Mauer-
ziegel, Mörtel und Putz wiederverwendet werden. XPS-Material kann 
deponiert oder erneut im Bereich der Dämmung eingesetzt werden. Mi-
neralwolle ist teilweise recycelbar und es besteht die Möglichkeit der 
Wiederverwendung.25 
Konventionelle Dämmstoffe sind im Vergleich zu Naturdämmstoffen 
preiswert. Dies begründet auch den hohen Marktanteil von 54,6% bei 
Mineralwolle, 30,5% bei EPS- und 5,8% bei XPS-Dämmmaterialien. 
Hauptgrund hierfür ist, dass die Verbraucher durch diese Materialien den 
gesetzlichen Anordnungen nach EnEV 2009 besser gerecht werden.26 
 
 
                                            
24
) Vgl. Pfundstein/Gellert/Spitzner, Dämmstoffe, S. 21-23, S. 34-37. 
25
) Vgl. Ebenda, S. 21f., S. 34-37. 
26
) Vgl. Ebenda, Diagramm, S. 20. 
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4.2.4 Ergebnis: Lastenheft, Angebot Eutek 
Nach Auswertung der Kriterien und dem Erreichen einer Höchstpunkt-
zahl von 43, wird für die energetische Sanierungsmaßnahme an der Au-
ßenfassade, Kellerdecke sowie oberste Geschossdecke der Hartschaum 
Polystyrol (EPS) zu weiteren Analyse herangezogen.27 Die Anfrage er-
folgt über ein Lastenheft28 an die Firma Eutek GmbH in Bruchsal.29 Die-
ser Lieferant wurde hinsichtlich guter Referenzen, 15 jähriger Erfahrung 
im Bereich der Fassadendämmung sowie Nähe zum Objekt ausgesucht. 
Objektspezifische Daten wie z.B. Fassadenfläche oder Grundfläche der 
obersten Geschoss- und Kellerdecke sind aus dem Baubescheid und 
den hierzu gehörenden Bauzeichnungen entnommen.  
Vor der Durchführung der Dämmarbeiten sind ebenso die außen ange-
brachten Bauteile wie z.B. Fensterbänke anzupassen. Diese Vorarbeit ist 
im Angebot der Firma Eutek Pos. 01.0019 berücksichtigt. 
Die technischen Daten der Dämmplatten sowie Aufbau des Wärmever-
bundsystems werden zur Ermittlung der Energieverbrauchskennzahlen 
verwendet. Die Gesamtkosten der Dämmmaßnahmen von         
29.028,50 Euro fließen in die Wirtschaftlichkeitsberechnung mit ein.30 
4.3 Energieverbrauchskennzahl des ausge-
wählten Objektes 
Die Ermittlung von Energiekennzahlen bei Wohngebäuden ist gemäß § 9 
Abs.2 in Verb. mit Anl. 1, Punkt 2.1 EnEV 2009 zu ermitteln. Es wird 
hierbei auf die DIN V18599:2007-02 verwiesen.  
Hinsichtlich der Komplexität dieser Norm wird sich an der folgenden 
überschlägigen Kennzahlenberechnung am Heizperiodenbilanzverfahren 
nach EnEV 2007 orientiert. Dieses Verfahren beruht auf einem rechneri-
schen Vergleich zwischen dem Ist-Zustand und dem sanierten Soll-
                                            
27
) Vgl. Bewertungsmatrix Dämmstoffe, s. Anl. 7, S. 68. 
28
) Vgl. Lastenheft, s. Anl. 8, S. 69-74. 
29
) Vgl. Firma Eutek, Angebot-Nr. 1111030 vom 17.11.2011, s. Anl. 9, S. 75-78. 
30
) Vgl. Ebenda, s. Anl. 9, S. 75-78. 
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Zustand des ausgewählten Objektes. Die ausschlaggebende Energie-
verbrauchszahl ist hierbei der jährliche Heizwärmebedarf QH. Der Heiz-
wärmebedarf QH entsteht aus dem Bilanzieren von Wärmeverlust und 
Wärmegewinnung. Die Verlustseite beinhaltet den Transmissionswärme-
verlust durch die Gebäudehülle, insbesondere den Außenwänden, Kel-
lerräumen, Dach und Fensterflächen sowie Lüftungswärme- und Wär-
mebrückenverlust. Auf der Seite der Wärmegewinnung findet z.B. die 
Solare Gewinnung durch Sonnenenergie sowie die interne Wärmege-
winnung Berücksichtigung.31 Der Heizwärmebedarf QH stellt die Ener-
giemenge da, welche einem Heizsystem zugeführt werden muss, um 
innerhalb des Gebäudes eine bestimmte mittlere Temperatur zu halten.32  
4.3.1 Ermitteln der Dämmfläche  
Zur überschlägigen Berechnung der Energieverbrauchskennzahl ist zu-
nächst die zu dämmende Fläche zu bestimmen. Beim ausgewählten Ob-
jekt werden hierbei Abmessungen der zu sanierenden Gebäudehülle, 
obersten Geschossdecke und Kellerdecke aus Baubescheid, den jeweili-
gen Bauzeichnungen entnommen und differenziert betrachtet. 
Für das ausgewählte Objekt ergibt sich eine Gesamtfläche der Außen-
wände von 225,52 m² und eine Gesamtfläche des Bodens von       
164,50 m².33 Die Angabe der Baubeschaffenheit ist für die spätere Be-
rechnung des Wärmedurchgangskoeffizienten in Punkt 4.3.2 ausschlag-
gebend. Die Fensterflächen werden angesichts der unterschiedlichen 
Wärmegewinnung in Himmelsrichtungen unterteilt. 34 
 
                                            
31
) Vgl. Gesellschaft für Rationelle Energieverwendung, Energieeinsparung im Wohnge-
bäudebestand, S. 82. 
32
) Vgl. Riedel/Oberhaus/Frössel, Wärmedämm-Verbundsysteme, Anhang, Stichwort: 
Heizwärmebedarf. 
33
) Vgl. Gesamtfläche Außenwände, Bodenplatten, s. Anl.10, S. 79. 
34
) Vgl. Gesamtfläche Fenster, s. Anl.11, S. 80. 
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4.3.2 Wärmedurchgangskoeffizient der Bauteile 
Zur weiteren Berechnung der Energieverbrauchskennzahlen ist der 
Wärmedurchgangskoeffizient, auch U-Wert genannt, der einzelnen Bau-
teile zu ermitteln. Die Berechnung des U-Wertes erfolgt auf der Grundla-
ge der DIN EN ISO 6946. Die jeweiligen Schichtdicken der Außenwand 
sowie der Außenwand Nordansicht werden in der Spalte Bauteilbeschaf-
fenheit aufgelistet.35  
Die Schichtdicke wird in der ersten Rechenoperation mit dem Rechen-
wert Lambda multipliziert, daraus ergibt sich der Wärmedurchlasswider-
stand R. Lambda ist ein Rechenwert, welcher die Wärmeleitfähigkeit ei-
nes Stoffes darstellt. „Je kleiner der Wert ist, desto besser die Dämmwir-
kung“36. Der Lambda-Wert der jeweiligen Baustoffe wird durch eine Bau-
stoff-Kenndaten-Liste des Bundesministeriums für Verkehr, Innovation 
und Technologie mit Sitz in Wien zur weiteren Berechnung herangezo-
gen.37 Der Wärmedurchlasswiderstand ist ein Maß für den Widerstand 
einer Bauteilschicht gegenüber dem Wärmedurchgang.38 Die Berech-
nung des Wärmedurchlasswiderstandes erfolgt im jeweils Urzustand, 
Spalte „Ist-Zustand“ und dem sanierten Zustand zu sehen in Spalte „Soll-
Zustand“. Beim Soll-Zustand wird eine Dämmschicht aus Polystyrol-
Hartschaum, incl. Silikonhartputz, in der Berechnungstabelle gelb unter-
legt, angebracht.39 
Wärme hat die Eigenschaft vom höheren zum niedrigeren Level zu wan-
dern d.h. die Wärmeenergie wandert vom warmen zum kalten Bereich.40 
Zur weiteren Berechnung des U-Wertes nach DIN EN ISO 6946 wird der 
Wärmestrom anhand des Wärmeübergangswiderstandes berücksichtigt. 
                                            
35
) Vgl. Schoch, EnEV 2009 und DIN V 18599, S. 139-141. 
36
) Zitiert nach: Stempel, Dämmen und Sanieren in Alt- und Neubauten, S. 96. 
37
) Vgl. Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie Wien, BAUSTOFF-
KENNDATEN, http://www.nachhaltigwirtschaften.at/pdf/faninger_baustoffe.pdf, 
[01.09.2011], s. Anl. 4, S. 53-62, rote und gelbe Markierungen. 
38
) Vgl: Riedel/Oberhaus/Frössel, Wärmedämm-Verbundsysteme, Anlage, Suchbegriff: 
Wärmedurchlasswiderstand. 
39
) Vgl. U-Wert-Berechnung, s. Anl. 12, S. 81. 
40
) Zitiert nach: Stempel, a.a.O., S. 96. 
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Bei den Außenwänden fließt der Wärmestrom horizontal bei sommerli-
chen Temperaturen von der warmen Außenluft nach innen oder in der 
kalten Jahreszeit von den warmen Innenräumen nach außen. Dieser 
Wärmestrom wird mit einem Wärmeübergangswiderstand innen sowie 
außen mit 0,13 m² x K/W durch Addition und zum Wärmedurchlasswi-
derstand der einzelnen Bauteile addiert. Durch Summieren der einzelnen 
Wärmedurchlass- und Wärmeübergangswiderstände ergibt sich ein 
Wärmedurchgangswiderstand RT von 0,55 m² x K/W beim Ist-Zustand 
und 5,93 m² x K/W. Letztlich spiegelt der U-Wert den Kehrwert aus RT.  
Es wird auf den ersten Blick deutlich, dass eine sanierte Wand im Ge-
gensatz zur unsanierten Außenwand einen niedrigeren U-Wert aufweist 
und somit weniger Wärme durch diese hindurch diffundieren kann.  
Die Berechnung des U-Wertes der obersten Geschossdecke sowie Kel-
lerdecke verläuft nach dem gleichen Schema wie bei den Außenwänden, 
lediglich der Wärmeübergangswiderstand ist bei Dachboden und Keller-
decke unterschiedlich. Die Wärme wandert im Falle der Geschossdecke 
aufwärts, da die darunterliegenden Räume beheizt werden und der 
Dachraum unbeheizt ist, während bei der Kellerdecke die Wärmestrom 
abwärts fließt, da der Keller unbeheizt ist und die beheizten Räume sich 
darüber befinden.41 Auch hier wird deutlich, dass bei Anbringen von 
Dämmplatten der U-Wert der Bauteile besser wird, wie im unsanierten 
Zustand.  
Die mathematische Errechnung des U-Wertes der Fensterflächen konnte 
nicht durchgeführt werden, da hierzu energetische Kennzahlen der Bau-
teile nicht vorliegen. Nach § 9 Abs. 2 EnEV2009 in Verbindung mit Kapi-
tel 3.1, Tab. 3 werden für die U-Werte der einzelnen Fenster sowie deren 
Glasfläche Pauschalwerte veranschlagt. Für das ausgewählte Objekt 
sind die U-Werte aus der Zeile Fenster, Fenstertüren, Konstruktion 
Kunststofffenster, Isolierverglasung oder Holzfenster, einfach verglast, 
                                            
41
) Vgl. Schoch, EnEV 2009 und DIN V 18599, S. 141f. 
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Baualtersklasse 1949-1957 zu entnehmen. Die Glasbausteine auf der 
Westseite des Hauses werden mit einem Ug-Wert einer Einfachvergla-
sung veranschlagt.42 Die 2010 neu eingebaute Haustür und das Gang-
fenster entsprechen gemäß Lieferanten dem Einspargesetz und der Ein-
sparverordnung.43 Somit können die Höchstwerte nach Anl. 3, Tab. 1 
EnEV 2009 angesetzt werden.  
4.3.3 Energiebilanz: Ist-Soll-Vergleich 
Zur weiteren Berechnung der Energieverbrauchskennzahl wird der jährli-
che Energieverlust, der Transmissionswärmeverlust, im Ist- und Soll-
Zustand errechnet. Dies geschieht durch die Multiplikation aneinander 
folgender Rechenwerte. Die Fläche wird mit dem U-Wert des jeweiligen 
Bauteiles, dem Temperaturkorrekturfaktor und dem Gradzahlenfaktor 
multipliziert. Hieraus ergibt sich der Transmissionswärmeverlust  im un-
sanierten Ist-Zustand und im sanierten Soll-Zustand.44  
Der Temperaturkorrekturfaktor berücksichtigt den unterschiedlichen 
Wärmedurchgang der einzelnen Bauteile. So ist z.B. der Temperaturkor-
rekturfaktor bei einer Außenwand, welche an die Außenluft grenzt, mit 
1,0 höher, als bei einer Außenwand mit 0,6, die an einen unbeheizten 
Raum grenzt. Der Gradzahlfaktor spiegelt einen in Deutschland errech-
neten Durchschnittswert des Heizbetriebes mit Nachtabschaltung. Für 
das ausgewählte Objekt liegt dies bei 82 kWh/a also bei einer Heizperio-
de von 275 Tage Länge im nicht sanierten Zustand.45  
                                            
42
) Vgl. U-Wert-Bestimmung, s. Anl. 13, S. 82. 
43
) Vgl. Firma Henika, Rechnung-Nr. 7151, rote Markierung, s. Anl. 5, S.63. 
44
) Vgl. Ist-Soll-Analyse- Transmissionswärmeverlust, s. Anl. 14, S. 83. 
45
) Vgl. Gesellschaft für rationellen Energieumgang, Energieeinsparung im Wohngebäu-
debestand, S. 82, Tab. 5.1. 
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Für das ausgewählte Objekt ergibt sich ein Transmissionswärmeverlust 
im nicht sanierten Zustand von 44.637 kWh/a und im sanierten Zustand 
von 13.718 kWh/a. 46   
Neben dem Transmissionswärmeverlust ist die solarische Wärmegewin-
nung durch die Fensterflächen mit zu berücksichtigen. Auch hier wird 
durch eine Multiplikation aneinander folgender Rechenwerte die Wärme-
gewinnung bestimmt. Die Fläche sowie U-Wert des jeweiligen Bauteiles 
wird mit dem Ug-Wert, dem Gradtagzahlfaktor und dem Strahlungsge-
winnkoeffizienten multipliziert. Der Ug-Wert, auch Gesamtenergiedurch-
lassgrad genannt, ist eine Rechengröße, welche sich ausschließlich auf 
die Glasfläche bezieht. Er ist identisch mit dem U-Wert der Bauteile. Der 
Strahlungsgewinnkoeffizient beschreibt den nutzbaren Anteil an Solar-
energie, welcher durch das Fensterglas in Folge auftreffender Strahlung, 
den Innenraum indirekt beheizt.47 
Um letztlich die Energieverbrauchskennzahl des ausgewählten Objekts 
zu ermitteln, wird dem Transmissionswärmeverlust die solarische Wär-
megewinnung abgezogen.  
Ein letzter Vergleich mit dem unsanierten Ist-Zustand und sanierten Soll-
Zustand ergibt eine jährliche Einsparung von 30.919 kW/a. Mit Hilfe des 
Umrechnungsfaktors 10 entspricht48 dies einer jährlichen Heizöleinspa-
rung von 3.092 ltr.49 
 
 
                                            
46
) Vgl. Ist-Soll-Analyse-Wärmegewinnung, Energiebilanz, jährl. Einsparung, s. Anl. 15, S. 
84. 
47
) Vgl. Gesellschaft für rationellen Energieumgang, Energieeinsparung a.a.O.. 
48
) Vgl. Kuhn/Bigalke/Drinkuth, Modernisierungsratgeber Energie, S. 11. 
49




5.1 Definition und Kennzahlen 
Im betriebswirtschaftlichen Sinne wird die Betrachtung von Wirtschaft-
lichkeitsaspekten durch zwei Beurteilungskriterien, der Effektivität und 
der Effizienz, beschrieben. Die Effizienz beschreibt das Verhältnis des 
geplanten oder eingesetzten Aufwandes (Input) zum geplanten oder er-
wirtschafteten Ertrag (Output). Es dient als Maßstab des Wirtschaftens. 
Die Effektivität hingegen setzt den erwirtschafteten Ertrag (Output) und 
das festgelegte Ziel (Outcome) in Relation zueinander. Es dient als Maß 
der Zielerreichung oder auch der Wirksamkeit und Qualität der Zielerrei-
chung.50 
Auch im Bereich der öffentlichen Verwaltung finden Wirtschaftlichkeits-
aspekte Anwendung. Nach § 7 LHO Baden-Württemberg sind bei Auf-
stellung und Ausführung des Haushaltsplans die Grundsätze der Wirt-
schaftlichkeit und Sparsamkeit zu beachten. In den dazugehörigen Ver-
waltungsvorschriften wird verdeutlicht, dass durch den Einsatz von Mit-
teln (Input) die bestmöglichste Nutzung (Output) bewirkt werden soll. Für 
die finanzwirksamen Maßnahmen wird das Land Baden-Württemberg 
nach § 7 Abs. 2 LHO verpflichtet, Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen 
durchzuführen.  
Um eine Wirtschaftlichkeitsuntersuchung beim ausgewählten Objekt 
durchführen zu können, muss zunächst dargelegt werden, was der Ge-
setzgeber unter dem Begriff der „Wirtschaftlichkeit“ versteht. 
In den Begründungen zur EU-Richtlinie 2002/91/EG sind nach Punkt 9 
die Maßnahmen, welche zur Verbesserung der Gebäudeeffizienz beitra-
gen neben den klimatischen und lokalen Bedingungen auch die Kosten-
wirksamkeit zu berücksichtigen. Der Begriff „Kostenwirksamkeit“ be-
schreibt Maßnahmen, deren Kosten nicht den Nutzen übersteigen.51 Im 
                                            
50
) Vgl. Brockhaus Multimedialexikon, Suchbegriff: Wirtschaftlichkeit, Vers. 2010. 
51
) Vgl. Ebenda, Suchbegriff: Kosten, Vers. 2010. 
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Falle der EU-Richtlinie ist gemeint, dass eine Maßnahme zur Verbesse-
rung der Gebäudeeffizienz als kostenwirksam anzusehen ist, wenn die 
daraus resultierenden Investitionskosten die erwirtschafteten Energieein-
sparungen nicht übersteigen. Auch ist in den Punkten 13 und 14 von Re-
novierungsmaßnahmen die Rede, welche kosteneffektiv sind und zur 
Verbesserung der Gesamtenergieeffizienz des Gebäudes beitragen. Ef-
fektivität beschreibt aber nach kaufmännischer Sicht nicht die Wirtschaft-
lichkeit einer Maßnahme, sondern wie bereits erläutert, die Relation zwi-
schen dem erwirtschafteten Ertrag und der Zielerreichung. 
Letztlich könnte unter Punkt 15 der Aspekt der Wirtschaftlichkeit zu fin-
den sein. Bei Renovierungen sollen sich die anfallenden Zusatzkosten 
innerhalb einer „vertretbaren Frist“ durch verstärkte Energieeinsparungen 
amortisiert haben. Die vertretbare Frist soll sich an der technischen Nut-
zungsdauer der Investition orientieren. Doch was versteht die EU unter 
einer vertretbaren Frist? Da Näheres nicht definiert wird, werden den 
Mitgliedsstaaten gewisse Spielräume zur Interpretation und Festlegung 
einer vertretbaren Frist ermöglicht. 
Auf der Grundlage der EU-Richtlinie 2002/91/EG wurde auf nationaler 
Ebene das EnEG novelliert. Im Gegensatz zur EU-Richtlinie wird im 
EnEG die Verbesserung der Gesamtenergieeffizienz durch z.B. energie-
sparenden Wärmeschutz konkretisiert. Ein Wirtschaftlichkeitsgebot im 
Bereich des Wärmschutzes ist in § 5 Abs.1 EnEG zu finden. Die Anforde-
rungen müssen dem Stand der Technik erfüllbar und „wirtschaftlich ver-
tretbar“ sein. Im Sinne dieses Gesetzes wird unter wirtschaftlich vertret-
bar ein Zeitraum der üblichen Nutzungsdauer verstanden, indem sich die 
erforderlichen Aufwendungen durch eintretende Einsparungen erwirt-
schaften. Der Begriff „übliche Nutzungsdauer“ gibt abermals einen ge-
wissen Spielraum zur Festsetzung eines Zeitraums an. Es wird durch 
den Gesetzgeber kein Maßstab festgelegt, ab welchem Zeitpunkt eine 
übliche Nutzungsdauer vorliegt und die Wirtschaftlichkeit nach § 5 Abs.1 
EnEG gegeben ist. Zwar können nach § 5 Abs. 2 EnEG die Bauherren 
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und Gebäudeeigentümer auf Antrag von der Erfüllungspflicht der Anfor-
derungen befreit werden, aber auch bei Ausnahmefällen mangelt es in 
gleicher Weise an einer genauen Bestimmung des Wirtschaftlichkeitsbe-
griffs. Eine Befreiung der Anforderungen kann im Einzelfall nur gewährt 
werden, wenn ein unangemessener Aufwand oder ein Härtefall vorliegt. 
Somit bleibt nach EnEG der Begriff „übliche Nutzungsdauer“ und die da-
mit verbundene Wirtschaftlichkeit undefiniert. 
Zur Lösung der Wirtschaftlichkeitsproblematik könnte die aktuelle Fas-
sung der EnEV 2009 zur weiteren Untersuchung hinzugezogen werden. 
Das EnEG bildet die Ermächtigungsgrundlage zur EnEV 2009. Aus die-
sem Grund müssen die aufgestellten Anforderungen dem Stand der 
Technik erfüllbar und wirtschaftlich zumutbar sein.  
Auch hier ist der Begriff „übliche Nutzungsdauer“ im Zusammenhang mit 
einer Befreiung der Anforderungen nach § 25 EnEV 2009 zu finden. Für 
die Bauherren und Gebäudeeigentümer bedeutet eine Befreiung, dass 
sie die verschärften Anforderungen nach EnEV 2009 nicht einhalten 
müssen, wenn sie durch die Maßnahme wirtschaftlich überfordert sind 
oder ein Fall nicht zumutbarer Härte vorliegt. Im Sinne der EnEV liegt 
eine unbillige Härte dann vor, wenn die erforderlichen Aufwendungen 
innerhalb der „üblichen Nutzungsdauer“, bei Anforderungen an beste-
henden Gebäuden innerhalb einer „angemessener Frist“, durch die ein-
tretenden Energieeinsparungen nicht erwirtschaftet werden können.  
Bei den Begriffen „üblicher Nutzungsdauer“ sowie „angemessene Frist“ 
werden in dem EnEG, EnEV und deren Begründungen keine gezielten 
Angaben zwecks Zeitraum bzw. Zeitpunkt festgelegt. Für Bauherren stellt 
sich die Frage, in welchem Zeitraum sich nun die erforderlichen Aufwen-
dungen durch Energieeinsparungen amortisieren müssen, um den ge-




Im betriebswirtschaftlichen Sinne wird zwischen der technischen, wirt-
schaftlichen und betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer eines Investiti-
onsobjektes unterschieden. Die technische Nutzungsdauer umfasst den 
Zeitraum, in welchem die Investition, unter Berücksichtigung von Ver-
schleiß und Abnutzung, genutzt wird. Die Dauer kann durch Instand- o-
der Reparaturmaßnahmen verlängert werden.52 Die technische Nut-
zungsdauer der geplanten Fassadendämmung liegt durchschnittlich bei  
über 30 Jahren. Dieser Durchschnittswert beinhaltet weder äußerlichen 
Einwirkungen noch die technischen Unterschiede der verschiedenen 
Dämmmaterialien. Da die Fassadendämmung Witterungen ausgesetzt 
ist, fallen Aufwendungen für die Instandhaltungsmaßnahmen wie z.B. 
Reinigung der Fassade oder Anbringen eines neuen Fassadenputzes 
bzw. Anstrichs an. Des Weiteren unterscheiden sich die Dämmplatten in 
Art, Qualität und in der Anbringung. Eine qualitativ hochwertig ange-
brachte Fassadendämmung erhöht zwar am Anfang der Anschaffung 
den Investitionsbetrag, er führt aber zu einer längeren Haltbarkeit der 
Maßnahme. Unter Berücksichtigung von anfallenden Instandhaltungs-
maßnahmen ist eine durchschnittliche technische Nutzungsdauer einer 
Fassadendämmung von mehr als 25 Jahren unrealistisch.53  
Versteht der Gesetzgeber unter einer „angemessenen Nutzungsdauer“ 
eine Nutzungsdauer im technischen Sinne, würde eine Amortisationszeit 
der Dämmmaßnahme ab einem Zeitraum von mehr als 25 Jahren wirt-
schaftlich nicht vertretbar sein. Die Bauherren wären berechtigt, nach     
§ 25 EnEV einen Antrag auf unbillige Härte zu beantragen. 
Die wirtschaftliche Nutzungsdauer umfasst den Betrachtungszeitraum, in 
dem die Investition im betriebswirtschaftlichen Sinne zum Einsatz kommt. 
Für Bauherren bildet diese die Grundlage zur Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tung der geplanten Investition und gibt Aufschluss darüber, zu welchem 
Zeitpunkt eine günstige Ersatzbeschaffung vorteilhaft wäre.  
                                            
52
) Vgl. Olfert/Reichel, Investition, S. 96. 
53
) Vgl. Oberhaus/Riedel/Frössel, Wärmedämm-Verbundsysteme, S. 386-387. 
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Bei der wirtschaftlichen Nutzungsdauer stehen Veralterung der Investiti-
on sowie technischer Fortschritt im Vordergrund.54 Zwar kann die wirt-
schaftliche Nutzungsdauer fiktiv errechnet werden, diese spiegelt jedoch 
nicht den tatsächlichen Zustand der Fassade wider, da Instandset-
zungsmaßnahmen unberücksichtigt bleiben. Erste Alterungserscheinun-
gen der Fassade können sich bereits nach 15 Jahren ergeben. Die In-
standsetzungsmaßnahmen können sich vom einfachen Anstrich bis hin 
zur Sanierung des abgeplatzten Außenputzes erstrecken. 
Versteht der Gesetzgeber unter einer „angemessenen Nutzungsdauer“ 
eine Nutzungsdauer im wirtschaftlichen Sinne, würde eine Amortisati-
onszeit der Dämmmaßnahme ab einem Zeitraum von mehr als 15 Jah-
ren wirtschaftlich nicht vertretbar sein. Die Bauherren wären berechtigt, 
nach § 25 EnEV, einen Antrag auf unbillige Härte zu stellen. 
Die betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer gibt den Zeitraum an, indem ein 
Wirtschaftsgut zur Erzielung von Einnahmen verwendet wird. Die Nut-
zungsdauer wird durch Abschreibungstabellen der Finanzverwaltung 
festgelegt und enthält standardisierte Wirtschaftsgüter, welche unter 
steuerlichen Gesichtspunkten festgelegt werden.55 Die betriebsgewöhnli-
che Nutzungsdauer kann zwar zur Ermittlung des Amortisationszeit-
punkts verwendet werden, sie spiegelt aber nicht den tatsächlichen Ein-
satz einer Fassadendämmung wider. Auch nach Überschreiten der vor-
geschriebenen Nutzungsdauer kann die Fassade zur Erzielung von Ein-
nahmen, hier von Energieeinsparungen, weiter beitragen. Des Weiteren 
können private Bauherren die Fassade nicht in der Art und Weise ab-
schreiben wie es ein Betrieb könnte. Ob der Gesetzgeber mit angemes-
sener Nutzungsdauer die betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer gemeint 
hat, ist bei privaten Bauherren fraglich. 
Folglich ist eine deutliche Bestimmung der „üblichen Nutzungsdauer“ 
schwer festzulegen. Der Gesetzgeber könnte hiermit die technische Nut-
                                            
54
) Vgl. Olfert et al., Investition, S. 96. 
55
) Vgl. Ebenda, S. 96f.. 
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zungsdauer bis zu 25 Jahre oder die wirtschaftliche Nutzungsdauer bis 
zu 15 Jahre gemeint haben. 
Auch der Begriff der „angemessenen Frist“ bleibt nach EnEG und EnEV 
unbestimmt. Für Gebäudeeigentümer stellt sich die Frage, was der Ge-
setzgeber unter einer angemessenen Frist versteht und zu welchem 
Zeitpunkt energetische Maßnahmen nach EnEV 2009 als wirtschaftlich 
vertretbar gelten.  
Aufschluss darüber kann ausschließlich die ergangene Rechtsprechung 
im Bereich der Eigentümergemeinschaft geben. Am 02.02.1996 wurde 
durch das Oberlandesgericht Berlin über eine Rechtsstreitigkeit zur Be-
grenzung zwischen modernisierender Instandsetzung und baulicher Ver-
änderung entschieden. Instandsetzungsmaßnahmen können im Wege 
des Mehrheitsentschlusses der Wohnungseigentümer durchgeführt wer-
den. Im vorliegenden Fall sollte eine Wohnanlage Baujahr 1911 im Wege 
einer Rundumerneuerung mit zusätzlichen Wärmdämmplatten an der 
Außenfassade versehen werden. Diese Maßnahmen wurden durch 
Mehrheit der Eigentümer am 23.09.1992 beschlossen. Die vorangegan-
gene Rechtsprechung des Landgerichts beurteilte die zusätzliche Wär-
medämmung als modernisierende Instandsetzung, welche durch die Ei-
gentümermehrheit unter dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit beschlossen 
werden konnte. Eine modernisierende Instandsetzung liegt dann vor, 
wenn die Sanierungsarbeit über die Wiederherstellung hinausgeht und 
ein verantwortungsbewusster, wirtschaftlich denkender Hauseigentümer 
diese genauso durchgeführt hätte. Eine Wirtschaftlichkeit für eine techni-
sche Maßnahme liegt dann vor, wenn die technische Neuerung im ver-
tretbaren Verhältnis zum Erfolg steht und sich in absehbarer Zeit amorti-
siert. Das ergangene Sachverständigengutachten ergab bei der Fassa-
dendämmung einen Amortisationszeitpunkt von 22,5 Jahren. Für das 
Landgericht war der Mehrheitsbeschluss der Wohnungseigentümer auf 
der Grundlage der Wirtschaftlichkeit gegeben. Aus Sicht des OLGs Berlin 
ist die Mehrheitsentscheidung aus Gründen der Wirtschaftlichkeit nicht 
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zulässig, da der absehbare Zeitraum mit 22,5 Jahren erheblich über-
schritten wäre. Der Wirtschaftlichkeitsbegriff wurde hierbei konkretisiert: 
„Der maximale Zeitraum, bei dem noch von einer wirtschaftlich sinnvollen 
Amortisation der Mehraufwendungen für modernisierende Instandset-
zungen gesprochen werden kann, wird bei etwa 10 Jahren liegen.“ 56 Das 
OLG verwies auf bereits ergangene Rechtsprechungen. Somit kann eine 
modernisierende Instandsetzung nicht unter dem Aspekt der Wirtschaft-
lichkeit durch eine Eigentümermehrheit beschlossen werden, wenn eine 
Amortisationszeit in etwa 10 Jahren nicht erreicht wird. 57 
In Bezug auf diese Rechtsprechung wird in den folgenden Wirtschaftlich-
keitsuntersuchungen von einer Amortisationszeit zwischen 10 bis 12 Jah-
ren ausgegangen. Hat sich der Investitionsbetrag für eine Fassaden-
dämmung am ausgewählten Objekt nicht bis maximal 12 Jahren amorti-
siert, ist die Maßnahme wirtschaftlich nicht vertretbar und als Härtefall 
nach § 25 EnEV 2009 einzustufen. 
5.2 Berechnungsverfahren 
Um letztlich die Wirtschaftlichkeit der Dämmmaßnahme am ausgewähl-
ten Objekt untersuchen zu können, wird im Folgenden die dynamische 
Amortisationsrechnung analysiert. Sie gibt Aufschluss darüber wie viel 
Zeit benötigt wird, um den Investitionsbetrag aus Rückflüssen und Ver-
zinsungen wiederzugewinnen. Auf das ausgewählte Objekt bezogen be-
deutet dies, zu welchem Zeitpunkt die Investitionskosten in Höhe von 
29.028 Euro durch die jährlichen Heizöleinsparungen inkl. deren Verzin-
sungen zum Hauseigentümer zurückgeflossen sind.  
Der Betrachtungszeitraum beginnt im Jahr 2012 und endet 2036 mit ei-
ner Laufzeit von insgesamt 25 Jahren. Zur Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 
wird nach 10, 20 und 25 Jahren eine Zwischensumme des Bar- und 
Zeitwertes auf Einnahmen- und Ausgabenseite gebildet. Hierbei wird 
                                            
56
) Zitiert bei: KG Berlin, 02. Februar 1996, AZ: 24W 7880/95, Grund-Nr. 16, juris. 
57
) Vgl. KG Berlin, 02. Februar 1996, AZ: 24W 7880/95, juris. 
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festgestellt ob der Investitionsbetrag zum Objekteigentümer bereits zu-
rückgeflossen ist. 
5.2.1 Berechnungsmethode und Faktoren 
Die Bestimmung der Wirtschaftlichkeit basiert auf einer Reihe verschie-
dener Berechnungsmethoden. Eine verpflichtende Berechnung wird dem 
Adressaten nach EnEG oder EnEV 2009 nicht auferlegt.  
Orientiert an der Rechtsprechung des Oberlandesgerichtes Berlin aus 
dem Jahr 1996 sind bei der Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen von 
Dämmmaßnahmen Zinserträge für langfristige Kapitalanlagen mit zu be-
rücksichtigen.58 Zur Berücksichtigung von Zinserträgen wird in der Praxis 
zwischen der statischen und dynamischen Rechnung unterschieden. Bei 
der statischen Rechnung wird der Faktor Zeit vernachlässigt und der 
jährliche Wertunterschied nicht durch Zinseszins ausgeglichen. Darüber 
hinaus wird mit Durchschnittswerten gerechnet und diese auf einem ein-
periodischen Zeitraum betrachtet. Aufgrund der einfachen Rechenme-
thodik ist dieses Verfahren in der Praxis sehr beliebt. Bei der dynami-
schen Rechnung werden mehrere Zeitperioden betrachtet. Die Ein- und 
Auszahlungen fallen zu unterschiedlichen Zeitpunkten an, daher sind sie 
nicht mit vergangenen Perioden oder der Gegenwart vergleichbar. Durch 
die Anwendung eines Zinssatzes können sie vergleichbar gemacht wer-
den. Hierzu werden alle anfallenden Ein- und Auszahlungen durch Ab-
zinsen auf einen gemeinsamen Zeitpunkt, dem Investitionsanfang, bezo-
gen. Dieser abgezinste Wert wird als Barwert bezeichnet.59 
Der Barwert geht der Frage nach: Wie viel sind die zukünftigen Ein- und 
Auszahlungen zum Investitionsanfang (heute) noch wert, denn 1 Euro 
heute ist mehr wert, als der gleiche Euro von morgen. Das Geld unter-
liegt somit einem zukünftigen Werteverlust, welcher durch den Barwert 
berücksichtigt wird.  
                                            
58
) Vgl. KG, Berlin, 02. Februar 1996, AZ: 24 W 7880/95, Grund-Nr. 17, juris. 
59




Abbildung 1: Dynamische Amortisationsrechnung der Dämmmaßnahmen 


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Für das ausgewählte Objekt ist das dynamische Rechenverfahren zu 
wählen, zumal eine Zeitspanne von 1 bis maximal 25 Jahre betrachtet 
wird und die jährlich anfallenden Einnahmen, hier Energieeinsparungen, 
besser untereinander verglichen werden können. 
Differenziert zu betrachten ist die Einnahme- und Ausgabenseite, darge-
stellt in den Datenfeldern Einsparungen und Ausgaben. Das linke Daten-
feld spiegelt die jährlichen Einsparungen, zu welcher eine jährliche 
Preissteigerungsrate von 7% hinzuaddiert wird. Hinzukommt die Berück-
sichtigung eines kalkulatorischen Zinssatzes von 4%, welcher durch die 
Addition mit der Datenspalte Einsparungen den Zeitwert ergibt. Der Zeit-
wert, auch als Gegenwartswert bezeichnet, spiegelt den Wert eines 
Vermögensgegenstands und Schulden zum Bewertungszeitpunkt wi-
der.60 
Zur Ermittlung des Barwertes wird der Zeitwert mit einem Abzinsungsfak-
tor multipliziert. Durch diese Rechenoperation werden alle Einsparungen 
auf den Zeitpunkt des Investitionsanfangs abgezinst bzw. abgewertet.61  
Auf der Ausgabenseite wird lediglich der durch die Firma Eutek angebo-
tene Investitionsbetrag in Höhe von 29.028 Euro aufgelistet. Indirekte 
Kosten wie z.B. Aufwand für Wartung und Instandhaltung, Renovie-
rungszyklen der Fassaden- sowie Kellerdecke- und Dachbodendäm-
mung bleiben hierbei unberücksichtigt. Gleicherweise wie auf der Ein-
nahmenseite, wird auf der Ausgabenseite dem Investitionsbetrag ein kal-
kulatorischer Zinssatz von 4% hinzuaddiert. Zur Bestimmung des Bar-
wertes erfolgt im ersten Betrachtungsjahr keine Abzinsung des Zeitwer-
tes, da es sich hierbei um das Anschaffungsjahr handelt. In den weiteren 
Betrachtungsjahren, 2013 bis 2036, werden die jährlich gleichbleibenden 
Zinsbeträge in Höhe von 1.161 Euro abgezinst. Die Abzinsung auf der 
Einnahme- und Ausgabenseite wird anhand dieser Formel ermittelt: 
                                            
60
) Vgl. Abb. 1, S. 30. 
61
) Vgl. Brockhaus Multimedialexikon, Suchbegriff: Zeitwert, Vers 2010. 
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KO= Kn  
 
      
 
KO=  Barwert zu Beginn des Betrachtungsjahres   
Kn =  Kapital am Ende des Betrachtungsjahres 
i=  Zinssatz 
t=  Jahresanzahl 62 
In den jeweils letzten Spalten der Einnahme- und Ausgabenseite wird auf 
den Barwert das Kumulationsverfahren angewendet. Hierzu werden die 
jährlich anfallenden Barwerte mit dem Barwert der Folgejahre addiert. 
Somit erhöht sich der Barwert von Jahr zu Jahr. 63 
5.2.2 Einsparung pro Jahr 
Die jährlichen Heizöleinsparungen beruhen auf der Berechnung von 
Energieverbrauchskennzahlen, diese liegen bei 3.092 ltr. Bei einem 
Heizölpreis von 0,90 € ist von einer Basis von 2.783 Euro auszugehen, 
vorausgesetzt die Dämmmaßnahmen in Höhe von 29.028 Euro werden 
beim ausgewählten Objekt durchgeführt.  
5.2.2.1 Preissteigerungsrate 
Auf der Seite der Einsparungen ist eine jährliche Preissteigerungsrate 
des Heizöls mit zu berücksichtigen, denn ein konstanter Heizölpreis ist 
angesichts der vergangenheitsbezogenen schwankenden Marktölpreise 
nicht nachvollziehbar. Zur Bestimmung der jährlichen Preissteigerungsra-
te sind Angaben des Statistischen Bundesamtes, Stand Okt. 2011, hin-
zuzuziehen. Es liegen positive sowie negative Preisschwankungen vor. 
Gerade in den 1990-Jahren zeichnet sich ein niedriger Heizölpreis aus. 
                                            
62
) Vgl. Reichhardt, Wirtschaftlichkeitsrechnung in der öffentlichen Verwaltung, S. 73. 
63




Neue Rekordwerte werden ab 2000 erreicht.64 Gründe hierfür liegen in 
der boomenden Weltkonjunktur sowie der extremen Nachfrage vor allem 
aus China. 65 Ein starker Preisabfall des Heizöls ist im Jahr 2009 festzu-
stellen. Dies ist als Folge der Finanzkrise ab Ende 2007 zu sehen, wel-
cher sich im Herbst 2008 dramatisch beschleunigte und im Jahr 2009 auf 
die Realwirtschaft übergriff.66 Die Nachwirkung zeigte sich durch stark 
sinkende Nachfrage und dadurch zur Herabsetzung der Heizölpreise auf 
53,47 Euro pro 100 ltr. Die Preissenkung war nicht von Dauer und der 
Ölpreis stieg bereits 2010 auf 65,52 Euro pro 100 ltr. Beim Basisstoff von 
Heizöl, dem Erdöl, handelt es sich nicht um eine endlos verfügbare Res-
source, sodass der Endverbraucher mit Preissteigerungen aufgrund der 
weltweiten Erdölverknappung zu rechnen haben. Darum ist der steigen-
de Aufwärtstrend des Heizölpreises bei der Amortisationsrechnung mit 
einzubeziehen. Der durchschnittliche Anstieg in den letzten 10 Jahren 
beträgt 7% pro Betrachtungsjahr.67   
5.2.2.2 Kalkulatorischer Zinssatz 
Bei der dynamischen Amortisationsrechnung ist davon auszugehen, 
dass die Investitionskosten aus Eigenkapital und nicht durch Fremdkapi-
tal getragen werden. Die Verrechnung eines kalkulatorischen Zinssatzes 
auf das gesamte Eigenkapital resultiert daraus, dass der Objekteigentü-
mer sein Kapital einsetzen muss, welches zwar keine Zinszahlungen wie 
beim Fremdkapital, aber einen Nutzenentgang verursacht. Der Nut-
zenentgang beinhaltet den entgangenen Nutzen oder Ertrag68, welches 
der Objekteigentümer anstelle der Investition für das Anlegen der   
29.028 Euro auf dem Kapitalmarkt hätte erzielen können. Die Höhe des 
Zinssatzes liegt im Ermessen des Objekteigentümers, es wird sich hier-
bei am Basiszinssatz nach § 247 BGB mit 3,62% orientiert. Für die Wirt-
schaftlichkeitsuntersuchung ist der kalkulatorische Zinssatz auf der Ein-
                                            
64
) Vgl. Statistik Rohölpreisentwicklung, Preissteigerungsrate, s. Anl. 16, S. 85. 
65
) Vgl. Quaschning, Erneuerbare Energien und Klimaschutz, S. 36f.. 
66
) Vgl. Brockhaus, Multimedialexikon, Suchbegriff: Finanzkrise, Vers. 2010. 
67
) Vgl. Statistik Rohölpreisentwicklung, a.a.O., s. Anl. 16, S. 85. 
68
) Vgl. Haberstock, Breithecker, Kostenrechnung I, S. 94. 
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nahmen- und Ausgabenseite in gleicher Höhe mit 4% aufgerundet zu 
finden.  
5.2.2.3 Investitionsbetrag 
Der Investitionsbetrag beschreibt im kaufmännischen Sinne eine kurz- 
oder langfristige Bindung von Kapital in Vermögenswerte.69 In der Kalku-
lationstabelle repräsentiert der Investitionsbetrag auf der Ausgabenseite 
einen Geldwert von 29.028 Euro zur Durchführung der energetischen 
Dämmmaßnahmen inkl. anbringen passender Fensterbänke und die da-
mit verbundenen Fremdleistungen der Firma Eutek. Mit dem Investiti-
onsbetrag können jährliche Heizkosteneinsparungen in Höhe von    
2.783 Euro erzielt werden. 
5.2.2.4 Jährlich anfallende Zinsen 
Die jährlich anfallenden Zinsbeträge unterliegen auf der Einnahmenseite 
einer jährlichen Erhöhung. Gründe hierfür liegen bei der Anwendung der 
prozentualen Preissteigerungsrate des Heizöls, welche die Einsparungen 
pro Jahr um 7% steigern. Auf der Ausgabenseite sind die anfallenden 
Zinsbeträge jedes Jahr in gleicher Höhe angesetzt, da der Basiswert, die 
Investitionskosten von 29.028 Euro, keiner Änderung ausgesetzt ist. 
5.2.3 Ergebnis/ Wertung 
Bei der Beurteilung der Wirtschaftlichkeit sind die Zwischensummen des 
Bar- und Zeitwertes auf der Einnahmenseite getrennt voneinander zu 
betrachten. Nach 10 Jahren Laufzeit ist der Zeitwert der Investition mit 
31.739 Euro bereits zum Objekteigentümer anhand der Einsparungen 
zurückgeflossen.70 In diesem Fall ist der Aspekt der Wirtschaftlichkeit 
nach dt. Rechtsprechung „…in etwa 10 Jahren…“71 und infolgedessen 
eine angemessene Frist nach EnEG und EnEV 2009 zu bejahen. Aller-
dings bleibt bei der Zeitwertbetrachtung der zukünftige Geldwertverlust 
                                            
69
) Vgl. Becker, Investition und Finanzierung S. 37f.. 
70
) Vgl. Abb. 1, linker Tabellenteil Einsparungen, erste Summe des Zeitwertes. 
71




unberücksichtigt, welcher bei der Barwertberechnung mit einbezogen 
wird. Bei der Zwischensumme des Barwertes zeigt sich, dass der Investi-
tionsbetrag in 10 Jahren noch nicht zurückgeflossen ist. Dies wird ca. im 
Jahr 2023 der Fall sein. Im Falle der Barwertermittlung ist nach EnEG 
und EnEV 2009 eine angemessene Frist zu verneinen. Zu beachten ist 
hierbei, dass ausschließlich die Einnahmenseite betrachtet wurde, je-
doch können die Einsparungen nur durch die Dämmmaßnahmen also 
einer Investition von 29.028 Euro erreicht werden.  
 
 
Abbildung 2:  Dynamische Amortisationsrechnung- „Eigenfinanzierung"  
Quelle: Eigene Darstellung 
Zur Berücksichtigung des Investitionsbetrages werden die Barwerte der 
Einnahmen- und Ausgabenseite graphisch dargestellt und ins Verhältnis 
gesetzt. Die waagrechte Achse (X-Achse) repräsentiert die Amortisati-
onsjahre, während die vertikale Achse (Y-Achse) den kumulierten Bar-
wert darstellt. Im Kurvendiagramm ist die Einsparungsseite durch den 
roten Kurvenverlauf gekennzeichnet, die Ausgabenseite blau hinterlegt. 
Es ergibt sich bei einer Laufzeit von 20,93 Jahren einen Schnittpunkt der 
Kurven. Für den Objekteigentümer bedeutet dies, dass sich seine ener-
getischen Sanierungsmaßnahmen in Höhe von 29.028 Euro erst in       
20,93 Jahre entspricht:Amortisationszeitpunkt: 20 Jahre   11 Monate   3 Tage
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20 Jahren, 11 Monaten und 3 Tagen amortisiert haben. Der Aspekt der 
Wirtschaftlichkeit „…in etwa 10 Jahren…“ nach dt. Rechtsprechung ist 
bei Berücksichtigung der Einnahmen- und Ausgabenseite nicht gegeben. 
Wird die Kalkulationstabelle in Verbindung mit der graphischen Darstel-
lung als Grundlage der Wirtschaftlichkeitsuntersuchung verwendet, liegt 
ein Härtefall nach § 25 EnEV 2009 vor und die Dämmmaßnahmen am 
ausgewählten Objekt sind nicht durchzuführen. 
5.2.4 Änderung der Berechnungsfaktoren 
Um letztlich den Wirtschaftlichkeitsaspekten nach EnEG und EnEV 2009 
gerecht zu werden, werden im Folgenden die einzelnen Berechnungsfak-
toren verändert, um einer Amortisationszeit von etwa 10 Jahren zu errei-
chen. 
5.2.4.1 Einsparungen 
Die Erhöhung der jährlichen Einsparungen ist verbunden mit der Vermin-
derung des Wärmeverlustes durch die Außenfassade, oberste Ge-
schossdecke sowie der Kellerdecke. Um dies zu erreichen, ist die Dicke 
des eingesetzten Dämmmaterials von 16 cm zu erhöhen. Durch die Er-
höhung des Dämmstoffes ist zwar mit steigenden jährlichen Einnahmen 
zu rechnen, aber auch gleichermaßen mit Steigerung des Investitionsbe-
trages, denn je dicker die Dämmplatten, desto höher der Einkaufpreis. 
Solange aber ein erhöhter Wärmeschutz so viel an Heizkosten einspart, 
dass davon der Mehraufwand an Investitionskosten beglichen werden 
kann, verändert sich der Amortisationszeitpunkt kaum. Dies auf die 
Energiebilanz des ausgewählten Objektes bezogen, würde eine Dämm-
platte von 20 cm Stärke, ca. 3.160 ltr. Heizöl pro Jahr, einsparen.72 In der 
dynamischen Amortisationsrechnung werden daher die jährlichen Heiz-
öleinsparungen mit 3.160 ltr. angesetzt.73  
                                            
72
) Vgl. Erhöhung der Einsparung, s. Anl. 17, S. 86. 
73
) Vgl. Dyn. Amortisationsrechnung- „erhöhte Einsparung“, s. Anl. 19, S. 90. 
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Durch das Anbringen einer dickeren Dämmschicht bleiben außerdem die 
erheblich negativen Auswirkungen für Raumklima und Qualität der 
Raumluft unberücksichtigt. Durch wärmedämmende Maßnahmen wird 
die Luftdurchlässigkeit, auch Atmungsaktivität der gedämmten Wände 
stark minimiert, es kommt zur nahezu luftdichten Abschließung der Ge-
bäudehülle. Da aber Menschen und Tiere ständig Feuchtigkeit an die 
Raumluft abgeben sowie Sauerstoff verbrauchen, wird eine ausreichen-
de Lüftung notwendig. Hierbei wird die verbrauchte Atemluft durch fri-
sche Außenluft ersetzt, die im Raum angefallene Feuchtigkeit abtrans-
portiert und Restschadstoffe abgeführt.74 Der Raumluftaustausch sollte 
bei benutzten Räumen alle zwei Stunden erfolgen. Es gilt die Faustregel 
drei Minuten Lüftungsdauer und dies 10-mal täglich. 75 Wird auf eine aus-
reichende Lüftung verzichtet, kondensiert die Luftfeuchtigkeit an der In-
nenwand und es führt zur Schimmelbildung. Neben dieser Schimmelbil-
dung kann eine dauerhafte Durchfeuchtung der Bauteile zu einem 
durchnässtes und mürbes Mauerwerk führen. 76  
Fraglich ist auch ob eine manuelle Fensterbelüftung zur Vermeidung von 
Feuchtigkeitsansammlung ausreicht. Nach gängiger Fachmeinung haben 
sich in den letzten Jahren ventilatorgestützte Lüftungsanlagen etabliert. 
Diese Abluftanlagen ersetzen kontinuierlich verbrauchte Innenluft mit 
frischer Außenluft. Es wird die kalte Außenluft in die Wohnräume ge-
pumpt, folglich wird mehr Heizungsenergie benötigt, um die betroffenen 
Räume auf konstanter angemessener Raumtemperatur zu halten. Zweite 
Möglichkeit der automatischen Belüftung ist durch eine Zu- und Abluftan-
lage mit Wärmerückgewinnung gegeben. Hierbei wird Wärme der ver-
brauchten Abluft mit Hilfe eines Wärmetauschers auf die kühle Zuluft 
übertragen. Somit wird die Zuluft auf 17 bis 19 °C in die Wohnräume ge-
                                            
74
) Vgl. Schulze Darup, Besser als ein Neubau, a.a.O., S. 28. 
75
) Vgl. Pfeiffer, Qualitätssicherung zur energetischen Gebäudemodernisierung, S. 67. 
76
) Vgl. Feldmann/Becker, Wärmebrücken in der Bestandsanierung, S. 4. 
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pumpt. Es wird weniger Heizungsenergie benötigt, um ein behagliches 
Wohnklima zu ermöglichen.77 
 
 
Abbildung 3: Dynamische Amortisationsrechnung- „erhöhte Einsparung" 
Quelle: Eigene Darstellung 
Unter Berücksichtigung des Wirtschaftlichkeitsaspektes nach EnEG und 
EnEV 2009 ist eine Erhöhung der Dämmschicht von 16 auf 20 cm zu 
gering, um eine Amortisationszeit von etwa 10 Jahren zu erzielen. Des 
Weiteren ist bei einer dickeren Dämmschicht zum Schutz des Bauwerks 
der Einbau einer Zu- und Abluftanlage mit Wärmerückkopplung zu emp-
fehlen. Anfallende Zusatzkosten fallen mit 40-60 € je m² Wohnfläche ins 
Gewicht. 78 Bei Anwendung eines Mittelwerts von 50 Euro je m² Nutzflä-
che ergibt es bei einer Nutzfläche von 129,59 m²79 eine Investitionserhö-
hung von 6.480 Euro.80  
Der Amortisationszeitpunkt verzögert sich daher auf 30 Jahre 8 Monate 
und 29 Tage. Der Wirtschaftlichkeitsaspekt nach EnEG und EnEV 2009 
ist im Falle einer dickeren Dämmschicht sowie dem zusätzlichen Einbau 
einer Belüftungsanlage nicht gegeben.  
                                            
77
) Vgl. Schulze Darup, Besser als ein Neubau, a.a.O., S. 28-31. 
78
) Vgl. Erhöhung der Einsparung- Belüftungsanlage, s. Anl. 18, S. 88. 
79
) Vgl. Abmessung vor Ort, da Raummaße nach Bauzeichnung nicht mehr erkennbar 
sind. 
80
) Vgl. Dyn. Amortisationsrechnung- „erhöhte Einsparung“, s. Anl. 19, S. 90. 




Für die zukünftige Entwicklung des Heizölpreises und die damit verbun-
dene Berechnung der Preissteigerungsrate ist die zukünftige Verände-
rung auf dem Rohölmarkt ausschlaggebend. Hier treffen sich Angebots- 
und Nachfrageseite und bestimmen die Preishöhe. Mit einer Preissteige-
rung ist bei steigender Nachfrage und gleichbleibendem Angebot zu 
rechnen, während eine gleichbleibende Nachfrage bei steigendem An-
gebot zu einer Senkung des Preises führt.81 Für das Jahr 2012 ist auf 
dem Rohölmarkt mit einer Preissteigerung zu rechnen, da der Ölexpor-
teur Saudi-Arabien seine Staatseinnahmen erhöhen will und dadurch 
einen höheren Angebotspreis festlegt. Des Weiteren führt auf Seiten der 
Nachfrage der steigende Rohölbedarf Chinas zur Anhebung des Rohöl-
preises.82 Die Verbraucher müssen sich in den kommenden Jahren auf 
Steigerungen des Rohölpreises einstellen. 
 
 
Abbildung 4: Dynamische Amortisationsrechnung- „erhöhte Preissteigerungsrate“ 
Quelle: Eigene Darstellung 
                                            
81
) Vgl. Brockhaus Multimedialexikon, Suchbegriff: Preisbildung, Version 2010. 
82
) Vgl. Spiegel online Wirtschaft, Ölpreise steigen deutlich, 
http://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/0,1518,809533,00.html [10.02.2012], s. 
Anl. 20, S. 91. 
10,24 Jahre entspricht:Amortisationszeitpunkt: 10 Jahre   2 Monate   27 Tage
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Der Aspekt der Wirtschaftlichkeit ist beim ausgewählten Objekt zu beja-
hen, wenn die jährliche Preissteigerung zu drastischer Einsparungserhö-
hung führt und dadurch die jährliche Zinslast auf der Ausgabenseite be-
glichen werden kann. Um einen Amortisationszeitpunkt von „etwas 10 
Jahren“ zu erreichen, müsste eine Preissteigerungsrate von 25% pro 
Jahr vorliegen.  
Im Jahr 2012 liegt die Einsparung bei insgesamt 3.478 Euro, dies ent-
spricht einem Ölpreis von ca. 1,12 Euro pro ltr. Im Gegensatz zum Ende 
des Betrachtungsraums im Jahr 2021/2022 werden 9.262 Euro an Heiz-
kosten eingespart, hier liegt der Ölpreis je Liter bei 3,00 Euro. Eine jährli-
che Preissteigerungsrate von 25% pro Jahr ist bei heutiger Betrachtung 
des Rohölmarktes nicht nachvollziehbar. Darüber hinaus kann auf Seite 
der Anbieter mit zukünftiger Erschließung weiterer Rohölquellen ggf. mit 
Erhöhung der Fördermenge gerechnet werden. Dem Aspekt der Wirt-
schaftlichkeit kann im Falle einer 25% jährlichen Ölpreissteigerung zuge-
stimmt werden.83  
5.2.4.3 Investitionsbetrag 
Zur Senkung des Investitionsbetrages werden die Dämmmaßnahmen 
sowie das Anbringen neuer Fensterbänke in Eigenleistung durchgeführt. 
Es entstehen letztlich reine Material- und Werkzeugkosten. Die damit 
verbundenen Montagearbeiten fallen durch Eigenleistung dem Objektei-
gentümer finanziell nicht zur Last. Um die Einsparung in Höhe von    
2.783 Euro zu erreichen, sind Dämmplatten der gleichen Qualität und 
Materials nach dem Angebot der Firma Eutek zu wählen. Auf der Grund-
lage der Bauhausangebote und Kostenvoranschläge von Fensterver-
sand.de beläuft sich der Investitionsbetrag nach Kostenzusammenstel-
lung auf 13.100,78 Euro.84 Die Gerüstkosten in Höhe von 768,00 Euro 
orientieren sich am Angebot der Firma Eutek. Eine Werkzeugpauschale 
von 200 Euro beinhaltet die Kosten für notwendige Werkzeuge. 
                                            
83
) Vgl. Dyn. Amortisationszeit- „Erhöhte Preissteigerungsrate“, s. Anl. 21, S. 92. 
84





Abbildung 5: Dynamische Amortisationsrechnung- „Eigenleistung" 
Quelle: Eigene Darstellung 
Angesicht des niedrigen Investitionsbetrages ergibt sich ein Amortisati-
onszeitpunkt von 5 Jahren und 11 Monate und 2 Tage. Der Aspekt der 
Wirtschaftlichkeit von „…etwa 10 Jahren…“ ist bei Eigenleistung durch 
den Objekteigentümer mehr als erfüllt. 85  
Trotz der finanziellen Vorteile sind Dämmmaßnahmen in Eigenleistung 
mit Vorsicht zu genießen. Eine nicht fachgerechte Anbringung der 
Dämmplatten kann in den Folgejahren zu Schäden am Dämmmaterial 
als auch der Bausubstanz führen. Eine Wärmedämmung ist grundsätz-
lich lückenlos und in gleicher Stärke anzubringen. Gerade in den Berei-
chen der Fensterlaibung und Sturz ist besonders auf eine ausreichende 
Dämmung zu achten. Entstehen zwischen den Dämmplatten Fugen, 
können hierdurch Wärmebrücken entstehen.86 Eine Wärmebrücke ist ein 
Bereich eines Bauteils, durch welches ein höherer Wärmetransport statt-
findet als durch das gesamte Bauteil.87 Als Folge kann der Objekteigen-
tümer mit Schäden an der Bausubstanz rechnen, da sich im Bereich der 
Wärmebrücke Tauwasser bildet. Aufgrund des Temperaturgefälles zwi-
                                            
85
) Vgl. Dyn. Amortisationsrechnung- „Eigenleistung“, s. Anl. 23, S. 97. 
86
) Vgl. Streck, Wohngebäudeerneuerung, S.131f.. 
87
) Vgl. Riedel/Oberhaus/Frössel, Wärmedämm-Verbundsysteme, Anhang, Suchbegriff: 
Wärmebrücke. 
5,92 Jahre entspricht:Amortisationszeitpunkt: 5 Jahre   11 Monate   2 Tage
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schen der Außenluft und der Innenraumtemperatur kondensiert die war-
me, feuchte Innenluft am abgekühlten Außenteil zu Tauwasser. Das Bau-
teil wird dadurch nass und es führt bei Nichtbehebung zur dauerhaften 
Schädigung der Bausubstanz. Des Weiteren erhöhen Wärmebrücken 
aufgrund ihres beträchtlichen Wärmetransportes den Heizenergiever-
brauch des ausgewählten Objektes.88  
Aus Sicht der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung würden die Kosten für Fol-
geschäden der Bausubstanz, ggf. Erneuerung der Fassadendämmung, 
den Amortisationszeitraum je nach Höhe des zu zahlenden Investitions-
betrages um einige Jahre Laufzeit verlängern. Die Wirtschaftlichkeit nach 
EnEG und EnEV 2009 wären durch zusätzlich anfallende Reparaturkos-
ten anlässlich nicht fachgerechter Anbringung der Dämmplatten zu ver-
neinen.  
5.2.4.4 Kalkulatorischer Zinssatz 
Der kalkulatorische Zinssatz wurde auf der Grundlage des Basiszinssat-
zes nach § 247 BGB mit 3,62 % gerundet und auf 4% festgelegt. Zur 
Senkung des kalkulatorischen Zinssatzes wird das Kfw-Förderprogramm 
“Energieeffizientes Sanieren - Kredit, Einzelmaßnahmen“ mit der Num-
mer 152 in Anspruch genommen. Es beinhaltet verschiedene Kreditvari-
anten zu günstigen Konditionen, wie z.B. einer Laufzeit bis zu 30 Jahren, 
kostenfreie außerplanmäßige Tilgungsraten und einen Zinssatz von    
1,00 %. Gefördert werden Wärmedämmmaßnahmen im Bereich der 
Wände, Dachfläche, Geschossdecken, Fenster und Außentüren, Einbau 
einer Lüftungsanlage oder Austausch der Heizung. Voraussetzung hier-
bei ist die vorherige Beratung und Abnahme der Maßnahmen durch ei-
nen Sachverständigen sowie die Durchführung der Sanierungsarbeiten 
durch ein Fachunternehmen des Bauhandwerks.89  
                                            
88
) Vgl. Feldmann/Becker, Wärmebrücken in der Bestandssanierung, S. 2-7,. 
89) Vgl. KfW-Bank, Förderprogramm-Nr. 152, 
http://www.kfw.de/kfw/Applications/PrintContentSbS.jsp?oid=48041, [30.10.2011],        
s. Anl. 24, S. 98. 
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Nach § 21 EnEV 2009 ist ein Sachverständiger zu wählen, welcher sei-
tens des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle oder der Ver-
braucherzentrale Bundesverband e.V. zugelassen ist. Die Dämmmaß-
nahmen am ausgewählten Objekt werden durch die Firma Eutek durch-
geführt, da sie bereits Sanierungsarbeiten an öffentlichen Gebäuden 
durchgeführt hat und somit als Fachunternehmen zu bejahen ist. Der 
Einsatz eines Sachverständigen würde 700 Euro Mehrkosten verursa-
chen, wobei 400 Euro gefördert werden.90 Für die Berechnung der Amor-
tisationszeit ergibt sich ein Investitionsbetrag von 29.328 Euro und einen 
kalkulatorischen Zinssatz von 1%. 
 
 
Abbildung 6: Dynamische Amortisationsrechnung- „gesenkter kalk. Zinssatz" 
Quelle: Eigene Darstellung 
In der graphischen Darstellung des ausgewählten Objekts führt die Be-
rücksichtigung eines Zinssatzes von 1 % zu einer Verkürzung der Amor-
tisationszeit auf 11 Jahre 3 Monate und 26 Tage. Nach Förderprogramm 
152 wird dieser Zinssatz aber nur für eine Laufzeit von 10 Jahren festge-
schrieben. Des Weiteren kann der Kreditnehmer im ersten Jahr der Lauf-
zeit keine Tilgungen tätigen, da dies als tilgungsfreie Anlaufzeit gilt. Nach 
10 Jahren Laufzeit folgt ein Prolongationsangebot der Kfw-Bank über die 
                                            
90
) Vgl. Firma Eutek, Angebot-Nr. 1111030 vom 17.11.2011, s. Anl. 9, S. 75. 
11,32 Jahre entspricht:Amortisationszeitpunkt: 11 Jahre   3 Monate   26 Tage
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Hausbank, welche mit höchster Wahrscheinlichkeit zu einer Erhöhung 
des Zinssatzes führt.  
Mit einer Amortisationszeit von 11 Jahren, 3 Monaten und 29 Tagen ist 
der Wirtschaftlichkeitsaspekt nach EnEG und EnEV 2009 zu bejahen. 
Dies liegt aber nur innerhalb einer Laufzeit von 10 Jahren vor. Ab dem 
11. Jahr Laufzeit kann sich dies durch ein Prolongationsangebot und 
dem damit verbundenen erhöhten Zinssatz noch um einige Monate hin-
auszögern. 91 
5.3 Weitere Aspekte zur Erreichung der Wirt-
schaftlichkeit 
Von den Änderungen der Berechnungsfaktoren abgesehen, gibt es sei-
tens des Gesetzgebers weitere Möglichkeiten, den Adressaten zur Erfül-
lung der Wirtschaftlichkeitsaspekte zu verpflichten. 
Hier wäre eine stichtagsgebundene Außerbetriebnahme von elektrischen 
Speicherheizsystemen nach § 10a Abs. 2S.1 EnEV 2009 zu nennen. Der 
Zeitpunkt für die Außerbetriebnahme entsteht ohne Zutun des Adressa-
ten, sondern Kraft gesetzlicher Anweisung. Elektrische Speicherheizsys-
teme, welche vor dem 01.01.1990 eingebaut wurden, sind vor dem 
31.12.2019 außer Betrieb zu nehmen. Für Geräte, welche nach dem 
31.12.1989 eingebaut wurden, wird nach Ablauf einer Betriebsdauer von 
30 Jahren ein Betriebsverbot verbindlich. Das Betriebsverbot und die 
Umstellung auf andere Energieträger begründet der Gesetzgeber durch 
daraus resultierende Energieeinsparungen und die Steigerung von Ener-
gieeffizienz. Dies auf die energetischen Dämmmaßnahmen bezogen, 
könnte der Gesetzgeber auch hier eine Frist oder einen verbindlichen 
Zeitraum festlegen. Der Adressat wäre letztlich verpflichtet, Dämmmaß-
nahmen an seinem Objekt durchzuführen. Bei der Festlegung des Zeit-
punkts oder Zeitraums energetischer Dämmmaßnahmen befindet sich 
die Bundesregierung unter Zugzwang. In den Zielsetzungen zur EnEV 
                                            
91
) Vgl. Dyn. Amortisationsrechnung- „gesenkter kalk. Zinssatz“, s. Anl. 25, S. 105. 
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2009 hat sich die Bundesregierung die Selbstverpflichtung auferlegt, bis 
zum Jahr 2020 den Energieverbrauch im Gebäudesektor um 18% zu 
senken. Eine Frist zur verbindlichen Durchführung von Dämmmaßnah-
men würde sich daher bis zum 31.12.2019 ergeben. Dies entspricht ei-
nem Zeitraum der Durchführung von 8 Jahren und ist aus Sicht der Wirt-
schaftlichkeit schwierig einzuhalten. Der Erfüllungszeitraum müsste min-
destens 10 Jahre, folglich bis 2022, festgelegt werden.  
Auch im Bereich der Heizanlagen wird seitens des Gesetzgebers der 
Normenadressat nach § 4 EWärmeG zur anteiligen Deckung des jährli-
chen Wärmebedarfs mit erneuerbaren Energien verpflichtet. Bei zu er-
richtenden Gebäuden beträgt der Anteil an erneuerbaren Energien 20%, 
bei bereits errichteten Gebäuden 10%. Bei Bestandsgebäuden wird dem 
Normenadressaten darüber hinaus eine Austauschpflicht von 24 Mona-
ten bei Defekt der Heizanlage verbindlich vorgeschrieben. Eine Art „Aus-
tauschpflicht“ könnte der Gesetzgeber auch auf energetische Dämm-
maßnahmen beziehen. Zwar ist im § 5 EWärmeG von einer ersatzweisen 
Erfüllung dieses Gesetzes durch Dämmmaßnahmen die Rede, aber es 
wird im Gegensatz zur Heizanlage keine Austauschfrist gesetzt. Bei einer 
Fristsetzung würde dies bedeuten, dass der Normenadressat bei ange-
stauten Sanierungsarbeiten an der Außenfassade energetischer Sanie-
rungsmaßnahmen innerhalb eines gesetzten Zeitraums zu erfüllen hat. 
Dies würde zur beschleunigten Erfüllung der Wirtschaftlichkeit sowie der 
Zielerreichung seitens des Gesetzgebers führen. 
Ein weiterer Aspekt zur Erfüllung der Wirtschaftlichkeit wäre die Einfüh-
rung einer Strafabgabe, verglichen wie mit der bundesgesetzlichen 
Stromsteuer. Bei der Stromsteuer handelt es sich um eine Verbraucher-
steuer, welche auf den elektrischen Strom erhoben wird. Das Einziehen 
erfolgt über die Stromversorger, welche die Steuer auf den Verbraucher 
anhand des Strompreises abwälzt. Die Höhe beträgt zurzeit 20,50 Euro 
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pro Megawattstunde, das entspricht 2,05 Cent je Kilowattstunde.92 Ver-
gleichbar mit der Stromsteuer könnte der Gesetzgeber eine Strafabgabe 
von Eigentümer nicht energetisch sanierter Immobilien fordern. Die 
Strafabgabe könnte mit Hilfe der Gemeinden bzw. Städte einmal jährlich 
eingezogen und an den Bund weitergeleitet werden. Die Berechnungs-
grundlage zur Bestimmung der Strafabgabenhöhe würde sich auf die 
freistehende Fassadenfläche beziehen. Auskünfte hierüber erhalten die 
Gemeinden bzw. Städte durch verpflichtende Angaben der Immobilienei-
gentümer. Bereits die Festlegung auf 5 Cent pro m² freistehender Fassa-
denfläche würde beim ausgewählten Objekt mit 225,52 m² Außenwän-
den eine jährliche Strafabgabe in Höhe von 11,28 Euro verursachen. 
Durch das Weiterleiten der zusätzlichen Einnahmen durch den Bund an 
die KfW-Bank könnte diese ihre Kredit-Konditionen verbessern, sodass 
z.B. die Zinssatzbindung anstelle von 10 Jahren auf 20 Jahre erhöht wird 
oder die tilgungsfreie Anlaufzeit nach Belieben des Kreditnehmers zwi-
schen 1-15 Jahren gewählt werden kann. Je vorteilhafter die Kreditkondi-
tionen für den Kreditnehmer, desto mehr ist der Aspekt der Wirtschaft-
lichkeit erfüllt. 
  
                                            
92
) Vgl. Bundesministerium der Finanzen, Stromsteuer, 
http://www.bundesfinanzministerium.de/nn_39848/DE/BMF__Startseite/Service/Glos
sar/S/015__Stromsteuer.html [09.02.2012], s. Anl. 26, S. 106. 
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6. Zusammenfassung und Ausblick 
Zur Einleitung dieser Bachelorarbeit wurde die Frage gestellt, was der 
Gesetzgeber unter dem „Aspekt der Wirtschaftlichkeit“ versteht. Die Be-
trachtung der gesetzlichen Anforderungen hat ergeben, dass der Ge-
setzgeber weder auf EU-, Bundes-, noch Landesebene den Aspekt der 
Wirtschaftlichkeit für die Adressaten der Gesetze verdeutlicht hat. Mit 
den Begriffen „übliche Nutzungsdauer“ sowie „angemessene Frist“ wird 
seitens des Gesetzgebers versucht, die wirtschaftliche Vertretbarkeit ei-
ner Maßnahme zu begründen. Konkrete Informationen gibt letztlich die 
gängige Rechtsprechung indem eine Maßnahme als wirtschaftlich anzu-
sehen ist, wenn sich die erforderlichen Aufwendungen durch die Einspa-
rungen in „etwa 10 Jahre“ amortisiert haben. 
Diese Bachelorarbeit verfolgt das Ziel, Bauherren und Gebäudeeigentü-
mer auf den Aspekt der Wirtschaftlichkeit zu sensibilisieren. Gerade im 
Bereich der energetischen Dämmmaßnahmen darf sich die Betrachtung 
nicht ausschließlich auf erzielbare Einsparungen beschränken. Zu leicht 
ist in Broschüren und Werbeprospekten von hohen Energieeinsparungen 
durch diverse Dämmmaßnahmen die Rede, aber bei näherer Betrach-
tung bleiben die anfänglich hohen Investitionskosten weitestgehend un-
beachtet.  
Die Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen in dieser vorliegenden Arbeit ha-
ben ergeben, dass eine Wirtschaftlichkeit im Sinne der gesetzlichen An-
forderungen nur unter der Prämisse erreichbar sind, wenn  
- erstens die Maßnahmen in Eigenleistung durchgeführt werden 
oder 
- zweitens ein Fachbetrieb mit finanzieller Kreditförderung der KfW-
Bank die Dämmarbeiten umsetzt. 
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Um den gesetzlichen Anforderungen weiter gerecht zu werden, müsste 
eine Heizölpreissteigerung von 25% pro Jahr vorliegen. Auf den heutigen 
Markt betrachtet, ist dies schwer nachvollziehbar.  
Eine weitere Zielsetzung dieser Bachelorarbeit war es gleichermaßen die 
Negativeffekte von Dämmmaßnahmen darzulegen. Wird eine Dämmung 
nicht fachgerecht und lückenlos angebracht, entstehen Wärmebrücken, 
welche bei Nichtbehebung zur Tauwasserbildung und Schimmelbefall 
führen. Auch bei fachgerechter Anbringung von Dämmplatten hemmen 
diese die Atmungsaktivität der Wände. Um ein angenehmes Wohnen zu 
erreichen und Schädigung der Bausubstanz zu vermeiden, sind regel-
mäßig manuelle Lüftungszyklen einzuhalten oder durch automatisches 
Belüften durch Belüftungsanlagen zu ersetzen. 
In Zukunft müssen sich Bauherren und Gebäudeeigentümer auf eine 
Verschärfung der energetischen Anforderungen einstellen. Auf Seiten 
der Bundesregierung wird bereits eine Novellierung der EnEV2009 erar-
beitet. Weitere Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen haben ergeben, dass 
sich bei der Erhöhung der Dämmplattendicke eine minimale Einsparung, 
bei ausgewähltem Objekt ca. 68 ltr im Jahr, ergibt. Zum Schutze des 
Bauwerks ist bei Erhöhung der Dämmplattenstärke eine Belüftungsanla-
ge mit zu berücksichtigen, welche den Investitionsbetrag in die Höhe 
treibt. Anstelle der Verschärfung der Anforderungen könnte der Gesetz-
geber eine Strafabgabe für nicht gedämmte Gebäude oder ein verbindli-
chen Zeitpunkt zur Umsetzung von Dämmmaßnahmen festlegen. 
Für den Adressaten des EnEG, EnEV, EWärmeG sowie EEWärmeG, 
bleibt abzuwarten, welche Anforderungen es zukünftig zu erfüllen gibt. 
Spätestens bei anstehender Fassadenerneuerung sollten energetische 






Anlage 1: Historische Rohölpreisentwicklung 






Anlage 2: Zeitplan EnEV 2002 bis heute 







Anlage 3: Erleuterungsbericht zum Baubescheid 








Anlage 4: Baustoff-Kenndaten (Sto Phy/A 03.980602) 
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Anlage 5: Rechnung-Nr. 7151 





Anlage 6: Infrarotbilder vom 26.01.2011 

















Anlage 7: Bewertungsmatrix Dämmstoffe 































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































t e c h n i s c h e persönliche t e c h n i s c h e 
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Anlage 8: Lastenheft 




















Anlage 9: Angebot Nr. 1111030 vom 17.11.2011 















Anlage 10: Gesamtfläche Außenwände, Bodenplatten 




































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anlage 11: Gesamtfläche Fenster 
Quelle: Gesellschaft für Rationale Energieverwendung, Energieeinspa-


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anlage 12: U-Wert-Berechnung 












in W/(m x K)
Lambda = ʎ 
Wärmedurch-
lasswiderstand




 in m² x K/W
R
Außenwände Gipsmörkel 0,03 0,70 0,04 0,04
Osten Hüttenbimsbeton 0,24 0,43 0,56 0,56
Süden Kalkgibsputz 0,03 0,70 0,04 0,04
Westen Polystyrol-Hartschaum 0,16 0,03 5,33
Silikonhartputz 0,03 0,70 0,04
0,13 0,13
0,04 0,04
Wärmedurchgangswiderstand--> RT 0,81 6,19
Wärmedurchgangskoeffizient U in W/ (m² x K) 1,23 0,16
Außenwand Gipsmörkel 0,03 0,70 0,04
Norden Hüttenbimsbeton 0,24 0,43 0,56















in W/(m x K)
Lambda = ʎ 
Wärmedurch-
lasswiderstand




 in m² x K/W
R
Dachboden Isolierbeton 0,07 0,42 0,17 0,17
Stampfbeton 0,30 1,50 0,20 0,20
Gipsmörkel 0,03 0,70 0,04 0,04
Polystyrol-Hartschaum 0,16 0,03 5,33
Silikonhartputz 0,03 0,70 0,04
0,10 0,1
0,04 0,04
Wärmedurchgangswiderstand--> RT 0,55 5,93
Wärmedurchgangskoeffizient U in W/ (m² x K) 1,82 0,17
Kellerdecke Fließen 0,02 1,00 0,02 0,02
Estrichbeton 0,07 1,48 0,05 0,05
Stampfbeton 0,30 1,50 0,20 0,20
Gipsmörkel 0,03 0,70 0,04 0,04
Polystyrol-Hartschaum 0,16 0,03 5,33
Silikonhartputz 0,03 0,70 0,04
0,17 0,17
0,04 0,04
Wärmedurchgangswiderstand--> RT 0,52 5,90
Wärmedurchgangskoeffizient U in W/ (m² x K) 1,92 0,17
Wärmeübergangswiderstand innen--> Rsi horizontal (2)
Wärmeübergangswiderstand außen--> Rse horizontal (2)
 U-Wert-Berechnung
Wärmeübergangswiderstand innen--> Rsi aufwärts (2)
Wärmeübergangswiderstand außen--> Rse aufwärts (2)
Wärmeübergangswiderstand innen--> Rsi abwärts (2)
Wärmeübergangswiderstand außen--> Rse abwärts (2)
Wärmeübergangswiderstand innen--> Rsi horizontal (2)
Wärmeübergangswiderstand außen--> Rse horizontal (2)
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Anlage 13: U-Wert-Bestimmung 








U in W/(m² x K)
Südseite 2 x Doppelfenster mit Holzrahmen 5,00
4 x Einfachverglasung 0,87
4 x Doppelfenster mit Kunststoffrahmen 3,00
8 x Doppeltverglasung 0,75
1 x Einfachfenster mit Kunststoffrahmen 3,00
1 x Doppeltverglasung 0,75
Westseite   6 x Glasbausteine 0,87
25 x Glasbausteine 0,87
25 x Glasbausteine 0,87
Ostseite 2 x Einfachfenster mit Kunststoffrahmen 3,00
2 x Doppeltverglasung 0,87
2 x Doppeltfenster mit Kunststoffrahmen 3,00
2 x Doppeltverglasung 0,87
2 x Doppelfenster mit Holzrahmen 5,00
4 x Einfachverglasung 0,87
1 x Gangfenster mit Holzrahmen 1,30
8 x Doppeltverglasung 0,75
1 x Haustür 1,30




Anlage 14: Ist-Soll-Analyse- Transmissionswärmeverlust 


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anlage 15: Ist-Soll-Analyse-Wärmegewinnung, Energiebilanz, jährl. 
Einsparung 
Quelle: Eigene Darstellung und Berechnung 















































































































































































































































































































































































































































Anlage 16: Statistik Rohölpreisentwicklung, Preissteigerungsrate 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, Zahlen und 
Fakten, Energiedaten, Auszug von Tab.26, Entwicklung von Energieprei-
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Anlage 17: Erhöhung der Einsparung 












in W/(m x K)
Lambda = ʎ (1)
Wärmedurch-
lasswiderstand




 in m² x K/W
R
Außenwände Gipsmörkel 0,03 0,70 0,04 0,04
Osten Hüttenbimsbeton 0,24 0,43 0,56 0,56
Süden Kalkgibsputz 0,03 0,70 0,04 0,04
Westen Sto. UR_Hartschaumplatten 0,20 0,03 6,67
Silikonhartputz 0,03 0,70 0,04
0,13 0,13
0,04 0,04
Wärmedurchgangswiderstand--> RT 0,81 7,52
Wärmedurchgangskoeffizient U in W/ (m² x K) 1,23 0,13
Außenwand Gipsmörkel 0,03 0,70 0,04
Norden Hüttenbimsbeton 0,24 0,43 0,56














in W/(m x K)
Lambda = ʎ (1)
Wärmedurch-
lasswiderstand




 in m² x K/W
R
Dachboden Isolierbeton 0,07 0,42 0,17 0,17
Stampfbeton 0,30 1,50 0,20 0,20
Gipsmörkel 0,03 0,70 0,04 0,04
Sto. UR_Hartschaumplatten 0,20 0,03 6,67
Silikonhartputz 0,03 0,70 0,04
0,10 0,1
0,04 0,04
Wärmedurchgangswiderstand--> RT 0,55 7,26
Wärmedurchgangskoeffizient U in W/ (m² x K) 1,82 0,14
Kellerdecke Fließen 0,02 1,00 0,02 0,02
Estrichbeton 0,07 1,48 0,05 0,05
Stampfbeton 0,30 1,50 0,20 0,20
Gipsmörkel 0,03 0,70 0,04 0,04
Sto. UR_Hartschaumplatten 0,20 0,03 6,67
Silikonhartputz 0,03 0,70 0,04
0,17 0,17
0,04 0,04
Wärmedurchgangswiderstand--> RT 0,52 7,23
Wärmedurchgangskoeffizient U in W/ (m² x K) 1,92 0,14
Wärmeübergangswiderstand innen--> Rsi aufwärts (2)
Wärmeübergangswiderstand außen--> Rse aufwärts (2)
Wärmeübergangswiderstand innen--> Rsi abwärts (2)
Wärmeübergangswiderstand außen--> Rse abwärts (2)
Wärmeübergangswiderstand innen--> Rsi horizontal (2)
Wärmeübergangswiderstand außen--> Rse horizontal (2)
Wärmeübergangswiderstand innen--> Rsi horizontal (2)























IST 420,93 44.637 9.024 35.613 275















Anlage 18: Erhöhung der Einsparung- Belüftungsanlage 










Anlage 19: Dyn. Amortisationsrechnung- „erhöhte Einsparung“ 
















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anlage 21: Dyn. Amortisationsrechnung- „Erhöhte Preissteigerungs-
rate“ 




























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anlage 22: Kostenzusammenstellung- Eigenleistung 



















Fassadendämmung Angebot Bauhaus:   9.914,21 € 
Kellerdeckendämmung Angebot Bauhaus:  1.283,10 € 
Dachbodendämmung Angebot Bauhaus:     493,50 € 
Gerüstkosten  Angebot Eutek:     768,00 € 
Fensterbänke  Angebot festerversand.de    441,97 € 
Sonstiges    Werkzeugpauschale             200,00 € 




Anlage 23: Dyn. Amortisationszeit- „ Eigenleistung“ 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anlage 24: KfW-Förderprogramm-Nr. 152 



























Anlage 25: Dyn. Amortisationsrechnung- „gesenkter kalk. Zinssatz“ 




















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anlage 26: Stromsteuer  
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